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preußiſche Jahrhundertfeier. 
Mit Glockenklang und Eh DoneitGe wird gegenwärtig über⸗ 

im Deutſchen Relche der nationate Gedanke gefeiert. Denn das, 
vor hundert Jahren wirklich Erbebendes geſchehen iſt, und 

Wüs- Jeder ulifrechte Mann, jeder Freund der Freihelt und des 
lcder wohl gerne feiern wöchſe, das iſt doch eben die Be⸗ 

Greme der deuͤtſchen Natlon von der Fremdherrſchaft. Ob die 
Kenſchn ſo oder ein wenig anders gezögen worden, das iſt ſchließ⸗ 
10 ſcht ſo wichtig. Worauf es ankommt und worüber auch wir 
Sozialdemotraten uns freuen, iſt, daß die deutſche Rotion ſich das 
Nochl ertämpft hat, ihre Sprache, iſie Sitten, ihre Eigenart, ihr 
Volkstum, mit eintem Worte ihre Exiſtenz bewahren und weiter 

zu, entwickein⸗ dieſem eigentlichen und edlen Sinne national 
15 wir von jeher geweſen: kein Volt darf das andere unter⸗ 
drüſcken, jedes einzelne Volk ſoll neben dem anderen blühen und 
jedelhen und das Seinige beitrogen zur Vervollkommnung der 

Menſcht e der großen Völkerfamilie. In dieſem Sinne gehören 
der⸗ 515 Hongle und der internationale Gedanke zuſammen. 
Znu derſelben Zeit aber, wo die Befreiung der eigenen Nation in 
Deulſchland patriotiſch. Heftiert wird, zu derſelben Zeit begeht der 
fahrende elber Staat, nämli— Preußen, jortgeſetz Dasſelbe, was 
Uns gerade jetzt mit ſolchem Ueberſchwing der Gefühle als ſchwer⸗ 
ſtes Berbrechen hingeſtellt wird, die Bedrückung und Unterdrückung 
eines jremden Volkstums! Nicht beſſer⸗ 0wän t die Regierung die 
Jahrhünderifeier zu be⸗ Mesr ele gur Porlet ihrem Landtag aufs 
neue 230 Milllonen: Mark ſordert zur Polen⸗ 
p it die ſich aümübuch zu, einer ſchweren, 
nur flir. Preußen, ſondern für ganz Der; Alen      gewachſen h       

   s5 reßhen-Eiſer in 'der Polenverfolgung. —Haben ſie doch 
fel einem Jahre nicht weniger als drei heſtige Vorſtöße gemacht. 
Da lohnt es wohl —8 zumal auch im Hinblick auf die kommende 
Landtagswahl — über dieſe Art preußiſcher Jahrhunderifeier 
etwas Aufklärung zu verbreiten. 

Falſch wäre es, anzunehmen, daß nur Machtkitzel oder die 
Brutalität des Stärkeren die presgiſche Unterdrückungspolitik ver⸗ 
anlitßte.Ihre innerſte Trievieder iſt vielmehr die Angſt. Ge⸗ 
rade die Leute, die den nationalen Gedanken ſo verſtehen, daß die 
eigene Nalion über die anderen herrſchen ſolle, müßſen dieſen ſelben 
nationalen Gedanken, den ſie bei ſich hegen und. Pfl- legen, bei allen 

anderen Völtern fürchten. Und um ·ſO 91 müſſen ſie ihn fürch 
ten bei einer Nation, der ſie mit ſchlechtem Gewiſſen 
ũegenüber ſtehen. Sie müſſen ſich ſagen, daß die Polen aus ihrer 
drängnis gar keinen anderen Ausweg wiſſen, ais das Streben 

nach einem ſelbſtändigen S atsweſen, und daß ſie deshalb ſolches 
Sireben nicht aufgebe n. Und dieſe Angſt peitſcht ſie zu 
immer tollerer Unterdrücung auf. Al⸗ im Jahre 1907 das E 
eignungsgeſetz beraten wurde, hat der damalige Miniſter v. Rhein⸗ 

daben dieſe Angſt mit folgenden Worten Wuun Ausdruck gobracht: 
„Wir ſehen ein Foriſchreiten des Polenten 

bieten, der Jahl nach, in der Veſitzverteilung auf dem Lande 
und in der Stadt.. Geht die Entwicklung ſo weiter, ſo wer⸗ 
den wir einfach vor die Frage geſtellt, ob wir zuſehen wollen, 
daß in 50 Jahren die Propinz Poſen und der größie Teil der 
Prooinz Weſtpreußen wiederum polniſch ſind, ob wir zuſehen 
wollen, daß wenige Tuagemärſche von Berlin ſich ein innerlich 
vollkommen fremder Staatstörper entwickelt, der nur auf den 
Moment wartet, wo er ſich auch äußerlich wieder vom preußi⸗ 
ſchen Staatsganzen löſen kann.“ 

Mit anderen Worten: in demſelben Augenblick, wo die preu⸗ 
hiſchen Staatsweiſen die natlonale Erhebung und Befreiung von 
1813 feiern, ſeben ſie in der beſtändigen Angſt, daß die Polen es 
heute ebenſo machen könnten, wie die Preußen vor hundert-Jahren. 
— Betrachten wir nun die Mittel, womit dieſe angebiihe poimihe 
Gefahr gebannt werden ſoll. 

Das Anſiedlungsgeſetz vom Jahre 1886 — das erſte in der 
Reihe der Polengeſetze — beſtimmit einen Fonds von 100 Millio⸗ 
nen Mart zu dem Sweck, durch Anſiedluns deutſcher Bauern und 
Arbeiter „das deutſe Element in Weſtpreußen und Poſen zu ſtär⸗ 
ken“. Es wurden rundſtüce gekauſt und auf ihnen deutſche Be⸗ 
ſitzer und Arbeiter a ngeſi ſiedelt, Homänen⸗ und: Forſten wurden er⸗ 
worben uſw. VPolniſch 
neuerer Zeit ift dazu de PohdMmn. „Beſitzbeſe tigung“ gekommen, 
d. h. wenn irgendwo ein deutſcher Beſißer Neigung zeigt, ſein 
Land an Polen zu verkaufen — ſei es wegen Verſchuldung oder 
auch nur i⸗ der Hoffaung auf Gewinn — ſo tritt er Staut da⸗ 
zwiſchen. E⸗ r bezahlt entweder die Schulben und keut dem Beſitzer, 
Der nuün 
inals an Polen zu vcekaufen. Oder er erwirbt das Granbſtück⸗ 
damit es picht in polaiſche Hände fällt. Selbſtverſtändlich hoben 
zu allen dieſen Geſchäften während der verfloßſenen 26 Jahre die 
200-Millionen bei weitem nicht gereicht. Durch ſpätere 
der Anſiedlun Geiondg wiederholt aufgefüllt wokden, im Lanzen, hat 
er bis jetzt faſt 725 Diillionen Mart⸗ werſchimmgen. Nun ſelen ihm, 
wie geſagt- von-neuen 230⸗Millionen zugeführt werden — Außer⸗ 
dem hat man im Johre 1904 ein Geſeß geſchaffen, welches die An⸗ 

U außerhalb⸗ Ortſchaften von einer polizeilichen Geneh⸗ 

  

      

  

   

  

    
die an⸗ 
Das Entergnun 

    

der polſzellich aus dem Dreihl laßj 

in. Elbing am Freitag, den 28. März 1913, abenvs 8 uhe, iin Wolishaufe, und 
in Danzig am Sonnabend, den 29. März 1913, abends 8 

lahr, nicht elwa 

preußiſchen Machtl — eniwickeine ſoga neuerdinos einen 

    

    

  

ůe Anſi iedler ſind davon ausgeſchloſſen. In- 

weniger. Zinſen zu zahlen hat, die Berpflichtung auf, nie⸗ 

heiſt ö 

ien nicht erteilt wird. Und dazu 
gsgeſetz⸗wonäch palniſcher 

    

Die Berteidiger dieſe 

ſſenhauſe hinausgeworfene 

  

  

r· Maßnohmen Dehnupten gern, daß in 
der Anſiedlung ein „Kulturwerk erſten Ranges“ geſchaffen ſei. 
So kann man auch in der Begründung der neueften Lollags wieher 
leſen, es ſelen 450 Schulen, 600 ſonſtige öffentliche 

56 000 
4600 Hektar Moorland urbar 
richtet wüthen, lüber 

gebgut, über 400 Kilomete 
4000 Kühe und Färſen 
550 000 Obſibäume habe 

Dos alles iſt gewiß n 
jeder ſelben ſagen, daß, jür 

enn man ſchef Eihih Staatsgelder hin⸗ lelſtet toerden kann. 
einſteckt, iſt es wahrlich 
dem Boden zu zauhern. 
erſt, wenn man erfährt, da 

des Polentums ni 

Gebäude er⸗ 
Hekiar Actkerland ſelen entwäſſert, 
gemacht, 480 Hektar Wieſen aus⸗ 

er Wege gepflaſtert ö oder chauſſtert, über 
art 90 Anſfiedier ausgegeben worden; 
man gep flan t uſw. 

25 Millionen Mark auch etwas ge⸗ 

kein auſ blühende Anweſen gus 
Ihren wahren Sinn er halten jene Zahlen 
0 Kioßden; und aleben die Zurückdrän⸗ 

gelungen iſt. Aus eigener un 
rahſt, ohne Staatsgelder, ja gegen die beſtändige Betümpfung 

durch die Staatsmacht, haden die Polen dasſelbe und mehr ge⸗ 
leiſtet, wie die Staatsmacht mit ihren 725 Mlllionenl Die Be⸗ 
gründung des neuen Geſetzes ſagt: 

„Seil 1880 
teils zu einer eigenen, 
und ſich adſchließenden 
Polentum konnie eine. 

ſt die Entwicklung des polniſchen Volks⸗ 
wi E und Haliiiſch abgeſchloſſenen 

acht weiter gedrungen Das 
leiſtungsfühigen und tatkräftigen Mittel⸗ 

ſtand hervorbringen, der an Stelle des polniſchen Adels Träger ſun⸗ 
des Widerſtandes gegen das 

Das Weicrtun verfügi über eine zahlreiche, worden iſt. 
  

bacn eh öu, 1 EE 
vermehren.. Und 
polniſchen Bevölkerung 

Tatſächlich haben ſeit 1885 die Polen aus deutſcher Hand rund 
n aus 

polniſcher Hand! Daß aber die ganze deutſche Anſiedlung ein künſt⸗ 
liches Gewächs iſt, das aus eigener Kraft, ohne den Goldſegen der 

egierung 

100 000 Hektar Land m 

Staatskaſſe, nicht beſtehen 

das preußif ch.deutſche Staatsleben ge⸗ 
     

     

        

  

         

be 

er Glaule an ihr Völkstum.“ 

ehr erworben, als dle Deutſchet 

kann, das giht die- preußiſche 
ſelbſt zu mit jolgenden Worten: 

„Obwohl der wirtſchaftliche Au ichwung der beiden Provin⸗ 
rtigen Deutſchtum zu gute gekommen iſt. gen, beſonders dem dor 

iſt es doch noch nicht ſo weit erſtarkt, daß es aus eigener Kraft 
ichtkt Ä achtkampf gegen das Polentum mit G⸗ mimienlange Ruüfe: den wirtſchaftlichen 

ſolg fortführen und eine weitere ſtaatliche — 
Ohne die Unterſtützung durch weitere Sie⸗ 

ürden die Wi aſchaftsgebülde⸗ die unter der Einwirkung 
der emporgewachſen und 

behren könnte 

        

   

    

nennen, wenn nach gen noch⸗ 
ſchwachen Füßen ſtehen, daß ſie ohne Vertgher Holdſttom alis 
der Staats aſſe zuſammenbreche! 
50 alſo nichts und auch n 

jegen hat dieſe Polenpolttik eire Reihe anderer Konſequerzen 
10 ſich gezogen, Kons⸗quenzen höchft bed 
einem zrweiten Artikel behandeln. wo — 

105 nicht gefeſtigt gemig 

Förderung 

  

'ezogen werden“ 

  

chen müſſen 
ichts mit Da. Stärkung des Deutſchtums. 

     (Schluß pidi) 5* 

ſüns vötiſche überſicht 

   

  

be Die Reſoiution, Wachh „ 
eiterpartei nach zweität 

b0 Wsrl d v· Generalltreik zum 14. 
laut: 

„In der Erwägun 
vom 30. Jumni 1012 be 
ſchöpfung aller anderen 
reviſion anzuwenden; 

Daß das-mültionale⸗ 
82 ſtellt hatte, daß⸗ alle 
Meaſungeron on 

Uar den⸗ 
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Das Steeiklomſe der Lalhe Asꝛ⸗ 
ebatts beſchloß, dem Parteida, 

    

   

  

Hg den: Generalſtreir nach 
Mittel⸗ ringung der Berſoſſen 

Str komitee, nachdem es 
anderen Mittei zur Erringung 

    

Vermitti 

  

  

ber ſchließlich wird ſich erl! vorragenden Bertreter der Parlammemsfrattion — es 

kariſcher Die Mumul 

Streik vorbereite 

arbeits⸗ 

zu 
Zuvor lebt in der geſamiten 

  

ſind, zuſammenbrechen, in ihrem Zu⸗ 
rde eine Reihe underer, ſelbſt geſunder Teile 

n mat das wohl nichl gat 

it dem Kallnuert iſt 

ntliher Art, die wir ir 

eri, 
orzuſchlagen, hal ſolgenden rt⸗ 

5. der außerordentliche Narteltag    

  

   

  

     

  

ich heraus⸗ 

er Sihung b⸗ vom 6. Morz 
Einladung der Bürter⸗ 
    

     

    

       

     

    

    

   

     

      

   

  

    
      

    

   
    

   
   
   
   
    

   
    

   
   

    
   

    

       

    

    
    

   

    

    

    

      
     

   

   

Uhr, im Bürgergarten, über: 

Reaktion und Landtag. 
  

  

milee i ſerner der Ant licht, Ei es von ausſchlaghebender 
Wichtiokelt ſei, dem Streik den ruhigen Charakter And erhaiten, 
den der Parteitag vom 30. Juni 1912 forberte, dah jeder 

Berſuch, ihm dleſen ruhlgen Charakter zu nehmen, als ein 
Verrat an der Sache der abelterſhalt zu bewerten iſt.“ 

Die Diskuſſion, die zu der Annahme dieſer Reſolution führte⸗ 
war leiden ſchaſtlich, aber durchaus 
Würdig. 

ſachlich, kameradſchaftlich und 
0 „daß nur aun Memes Min⸗ 
Hauptſache einit 10 der ber⸗ 

Gleich am Anfang war es 

verheit der Komiteemitglieder — in der 
ür möß alle⸗ 

gielt, zurzeit noch andere Mittel im Kampfe um die erſaſlungs⸗ 
reviſion anzuröenden, als den Generalſtreit. Es gelang dleſen 
noſſen jedoch nicht, die Mehrheit, D haupt, ächlich aus den Ver⸗ ů 
tretern der Arbeiterorganiſationen der größeren Induſtriebezirte 
beſtand, von ihrem Standpunkt abzubringen, der in der angenom⸗ 
menen Reſolution formuliert iiſt. Es trat hierbei ſehr deutlich zu 
Tage, daß die Arbeiterſchaft gewillt iſt, Den Generalſtreit durchgn⸗ 
führen; es wäre ae ütslos, ſie aus Erwägungen rein parlamen⸗ 

eraus von dieſet U vorhaben abbringen zu 
wollen. Die Ser begeiſterung der Maſſen und die Art, wie der 

teiſt und noch vorbereitet wird, läßt einen Whche n 
ren Erfolg erwarten, als er ettoa auf dem Wege beß 255 
VBerhanblumgen zu erreichen wäre. Dieſer Eln uſich iahtene 50 Dee 

ließlich nicht länger, as b re, führer erklärten 
ber biihmnung, ſie würden dem Willen der Arbeiterſchaft 

Nehnung tragen, ſich dem Veſchluß ver Mehrheit fügen und auch 
danach handeln. 

rdchen mer S5 n der. b1 ihluß des Streiklomitees bei den 
e. ein Gefüht uüßther Erlöſung herbei Meh, 

hat. Es läßt ſich nicht leuneu daß trotz der Ruhe und Diß, lin, 
womit die Arbeiter den Mahnungen des Streikkomitees Folge 
leiſten, den Beſchluß Des 6. März aufgenommen miicher, eine ge⸗ 
Haln Beimruhigung über die ihnen allzu ver ich erſchelnende 
Haltung des Komitees Platz Menrhen hatte, die ſich nach der Par⸗ 
lamentsſitzung vom Mittwoch, in der es offenbar wurde, daß man 
ſich von der Regierung hatte an der Naſe herumführen laſſen, bis 
zur B.bete Aüü ſteigerte. Dieſes Gefühl „äußerte ſich 
Arbe bei der Rieſendemonſtration, die am vorigen Sonntag die 

rbeiter des Centrereviers in dem Hauptorte dieſes großen In⸗ 
duſtriebezirks La Louviére, vereinigte. Genoſſe Vandervelde 
referierte dort über die Lage und als er ſagte, der Kongreß werde 
Aber die anzuwendenden Mittel zu beſchließen haben, wurde er 
diuch ſtürmiſche Zurufe uUnterbrochen, und die Menge brach in 

„Es lebe der Generalſtreik! Vierzehnter 
April! aus, die ſich nachher noch einal wiederholten und den 
Redner verunlahßten, zu einem andern Punkte ſeiner warlaungen 
überzugehen. Ael nliche Kundgebungen ereigneten ſich bei den 
Demonſtrattonsver mmlungen,— die in Kohlentevier Borinage 
ſtattfanden. Ueberkupt haben ſich alle Partei⸗ und Gewerkſchaſts⸗ 
verſammlungen, die ſeit dem porigen Mittwoch ſtaktgefunden haben 

ſo in Gent, Veroiers, Geraing, Charleroi, Groß⸗Brüſſel, im 
ge ulw. — die meiſten einſti ũig, die übrigen mit er⸗ 

drückender Maqjorifat für den Streik v 4. April ausgeſnrochen. 

Deutſchland. 
‚ Die Angſt vor der Erbſchaftsſtener. 
S„s Seite ein Wort zu Gunſten der Erb⸗ 

ſchaftsſt⸗ fällt, gerät die „Deutſche Tageszeitung“ in einen Zu⸗ 
jtand heönghticesber Nerpoſttät. In Ace Blättern ilt dieſer 
Tage wieder einmal betönt worden, daß Erbſchaftsſteuer als 
eine gerechte Beſteuerung umter allen Umſtänden i0 ame v. ſei. 
Die „Deuiſche Tageszeitung“ hält dem — eine dirette 
Erbſchaftsſteuer keine ſichere Grenze für den Angriff bauf die Ber⸗ 
mögens ubſtanz haben könnte. Das Blatt: fährt dann fort: 

„Würe die Erbſchaftsftener von 1909 zur Anrahme ge⸗ 
langt, dann kann kaum der geringſte Zweifel daran beſtehen, 
daß man ihre Sätze bereits im Vorlahre zur Decung der oſten 

Heeresvermehrung erheblich erhöht hätte, und 
ieder; ünd vermütlich kecht energlſch, zugreifen 

weit entfernt davon, die großen 
ie jede irelten Beſttzbeſteuerung 

  

  

  

        

    

   

  

   

    

  

durch das⸗ 0 Vorm, entgegenſtehen. 
Ater eine dixekte Meichserbſchaltsſtever⸗ würde, auch vom: Stand⸗ 
punkie- Bundesſtaaten, die dedenklichſte und gefäbrlichſte 
Form. einer olchen Steuer ſein — wenigſtens für jeden, der aus 

der Entwicklung der deutſchen Reichsfinanzen gele rnt ‚ „und 

Deſen Wuich ause weiter als bis herrte⸗ und morgen⸗reichi· - 

Lbes a Ler in Sachſen ein-          

      

D 
eßt zü i       

   
    



   

    

     
        

   

  

erſpostt werben. Dabel prunkte Ser 

    
    

     
  

  

Kedingungen der kubnuſtriellen Eniwicklung im Weſten ind wahr⸗ 
ich nit . rlich“ Ruhmesiaten zueulckz,führen. l 

bchen die Ainler n üern r Müiceng 5 
um dle Rentakllltät preußiſchen Balmen: dürch Fe 
den niedrigen Löenen der Unterdeas-ten und Arbeiter des Eiſen⸗ 
dahnbetriebs. Schärjer als wir ſie barſtenen könnten, wurde dleſe 

de⸗ Württembergiſchen Landtags vom 
Hobruck gebracht, der 

ſen auf Reviſton der Lohn⸗ 
* Im Jahre 1911 wurden 

Taltache im Fincnzausſchuß 
virhenpeviſen üntſierpröftdenten zumn 
gegenüber den Anträgen unſerer Geno 
ordnungen feigende Jiflern bekann“ ga 
an Löhnen gezablt: 

Wurltem⸗ · 
bera 

    

vverdlent gemächt 
eüſthallen an 

reußen Buyern Sachſen Baden 

  
   
   

       
         

    

     

           

         
        

Keichetog bie Dit 
iu den Beſiß oder wem aunt in Heriteewe 

Pxi⸗ weurde. bert ſc der A. 00 nitte Gröf Kani 5 3* Lael U2. IuffemmtenHiit ibeitome 
Tübüne. um zu vertünden, daß Srrußen nimmermehr auf eine miſſariſch fellegen. Trefjend iwles airh einer der konſervallven 
üiht 8 verzichten werbe Er irtemi auf] Fühter im Kreiſe Landeßer oldin, Kittergutsbeſiter v. Liit⸗ 

ail Den vachr ai 00 Milllonen lleberſchuß, die bel der Gie ů—ün Srte hei Kibtgütit „baß ouſchrnend an der Ber⸗ 
verwolhing, im Jahbte 1011 gemacht morden-eien, und rechnele den itner Pörſe dei Kitel „iltergutsbe 7 U Jur. Zulaſſung 

Abrigen, betonders den jüddeutſchen,Staaten vor, wie armfelis esn] Hehe nden andensenoun niekölleglum murde auch uiin 
um ütt Bahnen beſtellt. Pos Eiſenbahnkapital üſthbt Anteug angenomimen 0 rünibung 

Pienßen mü 7.22 Sreeint vergiüilt. in. Baden nitr piit 4,7 Arv: von Hafiſſien⸗Eſbelteminliſen genadſählich aus ſolche Aandhllter 
Em M Würtemderß 9ue ner wul v.49 Urcßen: . Echrüpti bleßen loie, weſche ſit mindeſten, 50 Jagren Iu den 

ài K1 Teil da 35 reilhiſche „f Diäſii täſfeiden Giämiiis KSKRN f5 3 1 U 
ung und ber Lanbiag Die vün 0 Menme ais en eigemee Werdtenſ funſ, ů des Aorbesstonomjekotieglum: hotzaber ſofort der ſrei⸗ 
änrronen, Wie dem Bau und Vetricb der Gi ebehnen ht vor⸗ ſfinn Hang HKardneke 56f. Siellung Waſeh wir mit ber De. 
Leillhefte Bodengeſtalkimg Preußens, die gewallige Gröhe des,Ver- orüindung. daß ulle Prrußen vor dem 05 ü leien .“ 
leßrsnetzes. die den Vorteii des Großbetriebs gewährk, die günſtigen Wenn den ie Bankler⸗Fid⸗; nfervatlven ſt, 

Atrrag auf Verbot aller Fibrikrmmmiſſe ziizuiftimmen. 
ö berlar rilch nicht, denn damli ginge ein altes jonkerliches Vorrecht 
verlorern. 

lterale Selbftmordgelüſte. Wit dleſer vielſagenden Ueber⸗ 
ſchrift verſiehl die bülndleriſche „Deutſche Werdeirufg elne Ein ⸗ 
jendung aus ihrem Leferkreiſe, die ſich mit der preiißiſchen Wahl⸗ 
recht reſomm beſaßt. Den Liberälen, die ohnehin nur in der 
Thtorte für eine wirklich durchgreifende Uenderung des elendeſten 
aller Wahl M, ſind, wird vorgehalten, daß ſie den Aft, auf dem 
ſie ſißen, felbſt abſägen würden, wenn das K geändert 

E* 

wüirde. Sie müßten zunächft faſt fämtliche Großſtädte verlieren. 
Demnach“, (0 wird weiter uusgeführt, „ſteht zweiſellos 0 t, daß 

n 
ů ttungturbeiirr. Itrxt ‚ss 55 352 1067.%½die Rädikukiſterunn unſeres Londionsisahlreihts auf alle lE imnd 
Wübetrr ugabserügvnge- mit tödlicher Sicherheit zunächſt der SpRl mofratje eine große 

und Zugbrglritunardienſt 1401 2285 late2 1245 tärf, Anzahl Mandate zuſchanzen würde, die foſt ausſchließlich den 
verdeiter zm Zugförderungs⸗ Nalionalliberalen und den Fortſchriitlern verioren. gehen würden. 

und Werhſtäitrnsi Ilbche 147 1½½ 1529 1507„Es ilt deshalb nicht zuviel geſagt, wenn wan die Überale Forde⸗ 

  

   Tiotz der jabelb⸗ 
ber. Bezohling ſeiner Arbeiter durchweg an letzter Sielle, 
Sachſen weiſt dei einer Lategorie einen noch etwas 
Soß auf als Preußen. Für 853 Mark läßt der preußiſche 

Beßt 

       
den Eſlendadnen herousgepreßt und den 

  

vor wenigen Tagen bei Beratung des Eiſenbahnetats im Landta, 
M Ser Kisdung der Arbeiterlohne um 33./5 Prozem ſeit dem 
Johre 1902! Ulnd trotzdem heute. in der Zeit böchſter Lebens⸗ 

ark Jabreslohn für Bahnunterhaltungs⸗ vitieipreiſe. erit 853 
urbeiter! 

beiler aus, ſondern hindect auch die ſüddeuiſchen 
ren Lohnerhöhungen. 
klärie nämlich weiter. wenn Württemberg den Lohmuterſch 

waßenverbandes an den Koſten der in Würtiemberg ausgeführte 
Wogenreparaturen von den übrigen Verwalnungen Anzeige ge⸗ 
muchi würden wegen der hohen Cöhne in Württembergl! 

In den Lahnſätzen der jüddeutſchen Staaten wilt der Einfluß 
in die Erſcheinung, den unſere Genoſſen in den dortigen Lundtagen 
immerhin eriangt daden. Der antreiberden Tötigkenn mſerer Ge⸗ 
noſſen im Süden werben aber Hemmniſſe bereitet durch das preu⸗ 
giſche Junkerparlament — zum Schoden —-grcußiſchen un 
der flddeutſchen Ardeiter zugleich. 

Erwähnt mag noch 

neten nachdrüktlich vertreten wurde, der Regierung zur Erwaͤgun 
uͤberwies. 

Zur Fideikommihjrage⸗ 
Am erſten Sitzungsiage des Deutſchen Reichstags nach den 

Oſterferien kornntt ein foriſchrittlicher Antrag zur Verhandlung, 
der die Errichtung und Erweitereng von Fomitien⸗Fideik! nmiſſen 
verboten wiſſen will. Die konſervatiwe Preſſe hai ſofort heſtig gegen 
den Antrap gewettert und jetzt polemiſiert auch die parteiamtliche 

Sie beſtreitet zunüchſt 
dem Reichsꝛag die Befugnis, über die Fideitymmißfrage zu s e⸗ 

3 igkeit 
Antrag ſei üderdies 

die preußilchen Landtagswaßlen geſtellt, 

„Konſerwative Koreſpondenz“ ihn. 

  

   

  

de diele Frage ner Srund der Betjaſiung u 
Einfübrimasgeletzes zum Bingeriichen Geſei 
der Vundesſtaaten gehöre. Der fortſchrittli 
rur aus Rückſichten auf 

  

    

    
   porzugehen gedenke. Do⸗ 

weiter aus- 
bel die „Konſervatine Korreſponderz 

Immerbin baben aber auch die Konſervatiren eine Be⸗ 
Ferchung des Fideilkommisweiers nicht zu ſcheuen. dem gerade 
son konſernender Seite iit in den leszten Jahren wiederbolt auf 
verſchredene Migitende hingewieſen worden, die in der Fidei⸗ 

Ta⸗ ten lommißfrage zu Tage geixeten ſind. Auch auf der le— 

Preußiſcher Kommiß. 

  

  

  

      
8 Seldorengeichicten den Kusgat Winnig. ů 
EEein Hauch der Frrihen ging durch die muffige Kuſerne. Fröh⸗ 

kicße Seßichter und hrüe, glückſtrupiende Augen überall. In den 

  

    

    dommernden Korridot 
ſchollen die alten Beiſen: 

Und ſind wir zu Haufe gekommren, 
Ins Wirtsbaus kxßren wir ein! 
Da ſießen wür, Bivat! die Gläſer: 
Die traurige Jeit iſt vorbei! 
Die traurige Jeit 24 vocüber 
Solder ſind wir nicht mehr— — 

Dec leitte Teg war ein 
die Transporte Dee Geiegentdeit 

Daßs zurauf rSsen Trenspetenfienale, füir 
das Jeichen. Daß ie kett zum Eimeilen der Trmtsporte 

Dee SSLSSre. SSen SE Süi — 

  

Teberste küchtte ſäch macht Tach einer Weile ü anbert: Hänt der Balolllonsadjutan' geſtanden, der das letzte mit angeſt hea 
C—————————————— n veiſtnmge, Bant., Des wor der Hergeng — 
Semtmel hermüt. Puzwächen flunggen ürkiichernde Sühmrandoruſe, Cite Süambs ſpäter winden Taberskas alle Mädrnſier nach 
ceühnnd Taherskg nuch ümmer unſcgürd berrmten im -Eette lag-der Wache g⸗srucht, 1o8 er ſie an Sießt der Ziriltteider mieder an⸗ 
Er cäßonirrie 0α½ Keßerne, die ſeßt endlich Ruhe hube. er felbſt wurde gegen Mittag ins Garniſonsgefäng⸗ 

eereer. —— dum ken aus der oder ſechs Wachen —— 
Urewiſtzirr vam Dieng- tätlt 

Sabessed. ericherelind. alles martet anf Sie- 
lenügft rens:- 

Aeme hat Außh'r töntr ese bom Bette brr⸗ 
SPSBPBPSSSSSSISSIIIISII 

kren. Eiſenbahnüberſchüſſe ſteht Meüede in 
ur 

ꝛeringeren 
ᷣtaat 

einen Urbeiter ein volles Jahr ſchuften, damit 800 Milllonen aus 
tzenden an Steuern 
& Eifenbahmninifter 

Der preußiſche Stoca! beutet aber nicht nur ſeine eigenen Ar⸗ 
ᷣtaaten ſüe mweite⸗ 

Der württembergiſche Miniſterpröſident er⸗ 
v ied noch 

vergröhete, ſo entſtehe die Gefahr, daß innerhalb des Staatsbahn⸗ 

werden, daß der württemdergiſche Finanz⸗ 
ousſchuß die Forderung des Achtſtundentages, die von den 
Eiſenbahnwerkftä⸗er arbeitern erhoben und von unſeren Abgeord · 

  

uder Kontinc und auf den Sbuben er⸗ 

Semmag. Ars endern Morgen ſollten 

zu ſein, noch eàmmi mit iSrerr zu 

  

rung nach einer Radikallſierung unſerer Landtagswahlrechis als 
liberale Selbſtmordgelüiſte bezeichnet, noch ganz abgeſehen davon, 
daß Preußen unter dem jetigen Wahlrecht eine beiſplelloſe wirt⸗ 
Kmeiene und kulturelle Höhe erreicht hat, um die uns die Welt 

neidet.“ Die wirtſchaftliche Höhe Preußens iſt erreicht worden 
nicht eiwa durch dieſes Wahlrecht, ſondern trotz bieſes Wahlrechts. 
Dir konſerpative Partei aber, die ſich dank dieſes Wahlrechtes im 
Landiag dreit machen kann, hat zur Etreichung dieſer Höhe abſolut 
nichts beigetragen. Wie es mit der Höhe der Kultur in den agra⸗; 
riſchen Gefilden ausſieht, darüber iſt KWeſre kein Wort zu ver⸗ 
lieren. Daß bei einer vernünftigen Wat lreſorm die Liberalen 
ſtädtiſche Mandate verlieren würden, iſt ſchon richtig, ſie würden 
aber dafür in halbländlichen Bezirken ſehr viel gewinnen und — 
was die Hauplſache iſt — die Macht des Junkertums wäre ge⸗ 
brochen. Ulebrigens brauchen ſich die Konſervatlven nicht in die 
Unkoſten großer Beſorgnis zu ſtürzen — der preußiſche Liberalis⸗ 
mus hat es mit einer Wahlreſorm nicht ſo eilig. 

Bürgerliche Sozialpolilik. Die Rückſtändigkeit der bürger⸗ 
lichen Gemeindevertreter der Stadt Augsburg in ſozialpolili⸗ 
ſchen Dingen zeigte ſich bei der Beratung, des Gemeindehaushalts⸗ 
lanes im Stadimagiſtrat wieder. Abgelehnt wurde der Antrag 

ber Sozialdemokralen, 15 000 Mart zur Schaffung einer Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung einzuſtellen, da dies albeme des Reiches ſei. 
Abgelehnt wurde auch ein anderer ſoziall »mokratiſcher Antrag, 
durch den die Löhne aller ſtädtiſchen Arbeiter und Bedienſteten mit 
einem Einkommen unter 2000 Mark um 20 WemR iglich ge⸗ 
ſteigert werden ſollten. Die Ablehnung olgte mit Rückſicht auf 
die Privatinduſtrie, obwohl dieſe noch Höhete Löhne zahlt als die 
hier geforderten. Schließlich ließ ſich die bürgerliche Mehrheit her⸗ 
bei, den Arbeitern und Bedienſteten mit einem Einkommen unter 
wühr Markt eine Lohnerhöhung von täglich — 10 Pfennig zu ge⸗ 
währen. 

Tagegelder für Schöffen und Geſchworene. Das neue Geſetz, 
das an öffen und Geſchworene Tagegelder gewähren ſoll, 
dürfte dem Reichstag nach Oſtern zugehen. Die Tagegelder soll⸗a 
auf 3.—5 Mark bemeſſen werden, außerdem wird eine Enſchubt⸗ 
gung für Nachtquarner gewährt. Die Entſchüdigung iſt aus den 

ittein der Einzelſtaaten zu beſtreiten, ſie wird ſich für Preußen 
auf eine Million Mark im Jahre belaufen. Die den Schöffen und 
Geſchworenen entſtandenen Reiiekoſten ſind ihnen ſchon feither er⸗ 
ſetzt worden 

8 

n 

E 
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Ausland. 
öſterreich⸗Ungarn. 

Der Bürgermeilter der Stadt Wien beauftragte den Magiſtrat, 
über die Errichtung einer ſtädtiſchen Arbeitsloſenverſicherung, auf 
freiwilliger Grundlage und im Anſchluß an die ſtädtiſche Arbeits⸗ 
vermittiung. Studien zu pflegen und ihm diesbezügliche Anträge 
zu unterbreiten. — Am 1. März liefen in 21 Orten die Tarifver⸗ 

—* ů 

   

kommiſſe zu. beſelligen, ſo Kruuchen ſie ja mur dem foriſchritti ilen 
as woſlen 

  

   

„ nich Riſtonde, Urternehme 

1. Hosiſtrai pan⸗ bat u- X 
ů „Sttlhle weer Bocte r wast 

darch bas frrtwühcende Stehen del der' Arbetl. of 
werbeunfähigtell verurſacht Wwird.— Um 1. Wär 

rirüge für das Wiener Anſtreicher und Maler⸗    
   

    ne 
4E wub. Da van den Unternehmern Berhandlungen *— 
10ebahnt wurden, wollen die. Gehilfen Abued der Nußumen triet 

Detrieb regein. — Der Zentratver der Konſumverelne be⸗ 
05 die Errichtung einer Weſchäſteführerſchule. —. Mit geringer 

Tajorität vewarf das Herrenhaus den vom Abgeordnelenhautr 
beſchlolfenen Geſeßzentwurf, ueuaßh dle Beſtraſung kontraltlrüſch,, 

jer Arbeiter abgeſchafſt werden ſollte, trohdem ſogar die Regieruns 
t bei Antrag einteiit. Rach wie vor wird es alſo auch auf die; 

jem Erdieie für Unternehmer und Arbeiter zweiertet Recht ſen 
Die Leitung ber aumgoriſchen Arbetterpattel hat den paͤiliſchen 

i Arswiſchen bereilen in die Generatſtrel! Lerlaniſig autgesoben, ESirStt SSranſig Auigesoen. = 
Arbener goch eiftiger nſe zuvor auf ben kommenden großen Kauup 
vot, da ſit die von der feßd ennone M der allerſchlimmſten 
Vergewaltigung deſchloßfene reaktſonäre „Reoiſion“ des hirechte 
nicht durchgehen leſſen mollen. 
SGS.chwetz. 

Die Kommifſton zur Beratung des neuen Fabrikgeſeßes hält 
entgegen den Wünichen des Bimdesrats und der Arbelterſchaft 
daran ſeſl, daß der,Arbeitgeber gegen ſeine Ardeiter Geldſtraſen 
verhängen kann. Allerdings ſollen ſie in der Fobriksordnyng ſeſi⸗ 
veſel ſein. Purch eine Saliſtik der Fabrikinſpektoren 5 aber feſt⸗ 
0 tellt wor en, doß in der weitaus größten 8·•20 aller Belriebe 
über 20 Prozent aller Bettiebe mit mehr wie 50 Beſchäftigten — 
das Gyſtem der Vuſſen ſchon lich beſeitigi iſt. — In Veiſta 
im Kanion Teſſin eröfſnete die Orgamſation der Eiſenbahner ihr 
zibeſtes Ferienheim. — In der Eüſs gibt es 13 411 männliche 
und 38 52n weibliche Gaftwirtsgehllſen, ſäe die eine modern⸗ Ge⸗ 
werlſchaft bisher nichi beſtand. Deshalb hat das Gewerlſchafis⸗ 
Loiell in Zürich den deulſchen Verband der Gaſtwirtsgehilſen per⸗ 
unlaßt, die Schweiz in iein Agltatlonsgebiet auſzunehmen ſind dor! 
einen eigenen Gauleiter anzuſtellen. Die große Fluktuatlon der 
Gaſttvirtsangeſtellten und andere Bründe tießen es nicht als rat⸗ 
lam ericheinen, für die Schweiz eine ganz beſondere Organiſallon 
ſchalfen. — Der Holzarbeiterverband konnte im Jahre 1912 L 
654 Perſonen eine Arheitszeitvertürzung von wöchentlich 
3,668 Stunden und eine Vöhnerhöhung von wöchentlich 5,538 

r. für J.615 Perſonen durchgeſetzt. Aus ſeſner ſehr ſorgfälllg ge⸗ 
ührten Lohnſtatiſtit behß hervor, daß der durchſchnittliche Stun⸗ 
denlohn aller Lohnarbeiter beirug- 1607: 64% Centimes, 1908: 
71 Centimes, 190 u. 72 Centimes, 1910: 74% Centimes, 1911: 
72 Centimés, 1912: 80· Centimes, Bei den Schreinern betrug der 
durchſchnittliche Stundenlohn 1907: 64 Centimes, 1908, 727% 
Centimes, 1909: 73 Centimes, 1910: 75 Centimes. 1911 79 Cen⸗ 
limes, 1912; 82 Centimes. — In den meiſten Städlen der Schweiz 
ſind die örtlichen Sektionen der Gewerkſchaften mit denen der ſo⸗ 
zlaldemokratiſchen Partei in einer „Arbeiter⸗Union“ vereinigt. Die 
Arbeiter⸗Union in Jürich hat nun befchloſſen, daß die Gewerkſchafi⸗ 
lichen wie auch die Parteiſektionen für ſich getrennte Zentralkorper⸗ 
ſchaften ſchaffen, in allgemeinen Fragen ſedoch nach wie vor zu⸗ 
ſamn:enurbeiten ſollen. 

Holland. 
„Die en ai ſe der Slantsarbeller. Nach den Angaben des 

holländiſchen ftatiſt ſchen Jahrbuchs, die leider nur bie zum Jahre 
1908 reichen, gab es im Luropäiſchen Holland in Jahre 1899 erſt 
64 138, isbe ſchon 110 932, 1908 dagegen 178 954 im Staats⸗ 
dienſt bezw. bei Staatsarbeiten Beſchäftigte. Die dur. ⸗ nittliche 
tägliche Arbeitszeit betrug 8 Stunden oder wenitger bei 10 089 Be⸗ 
ſchäftigten, 8—5 Stunden bei 17 475, 9—10 Stiunden bei 38 889, 
10—11 Stunden bei 112 382, 11—12 Stunden bei 665 und ßbe 
mehr wie 14 Stunden bei 4 Beſchäftigten. Der durchſchnittlſche 
Stundenlohn iſt für erwachſene Arbeiter wie folgt angegeben: Erd⸗ 
arbeiter 18 Cents, Maurer 23 Cents, Handlanger 187% Cents, 
Schiſfer 1972 Cents, Tagelöhner 17 Cents, Schmiede 22 Cents, 
Maler 2072 Cents, Zimmerer 21½ Cents. 

Italien. 
Ein außerordentlicher uſherehesſee Mailand nahm 

üun Reviſion des Unfaüverſicherungsgeſetzes Stellung. Er ver⸗ 
angte beſanders die Ausdehnung der obtigatoriſchen Unſallverſiche⸗ 
rung auf alle Arbeiterkategorlen, Auszahlung der Entſchüdigungen 
in Naten und nicht, wie das heute geſchieht, mit einer Abfindungs⸗ 
ſumme, ſowie Erſatz aller privaien und Sonderkaſſen durch eine 
einzige ſtaatliche Kaſſe. —— 

      

  

Spanien. 
Die ſozialiſtiſche Partei beabſichtigt, ihr Wochenblatt El Socia⸗ 

liſta ſt in ein Tatzeblatt imzuwandeln. Es würde dies 
das erſte tägliche Arbeiterblatt in Spanien ſein. ‚ 

Rußland. 
Seit Mitte Februar finden in Petersburg allnächtlich Haus⸗ 

ſuchungen ſtatt, geſolgt von zahlreichen Verhaftungen von Arbeitern 
und Siudierenden. ZSwiſchen 40 und 100 ſolcher Beſuche werden 
von der Polizei jede Nacht gemacht. So wurden in der Nacht vom 

         
  

träge für 23 152 Mitglieder des Maurerverbandes ab. Eine Er⸗ 

Rejerve hat Ruh'!“ 
Cinige riſſen Tabersty hoch. Er konnte zwar noch leidlich 

ſtehen. wußte aber offenbar nicht. um was es ſich handelte. Er 
Weerde gur Tür hinausgeſchoben, wo ihn der Unteroffizier in 
Empfang nahm. Wir hörien die deiden den Kokridor entlung tor⸗ 
keln und gingen ans Fenſter, um den Abzug ZWiaten· 
De erbod ſich-Plszlich ein großer Visportsazom, Hafe her 
ſtrömten die Mannſchaften zum Kaſernentor, aits dem ſich bald ein 
Knauel uniformierier Menſchen hervorwälzte. Als er ſich all⸗ 
mählich löſte, blieben drei Perſonen übrig: Tabersky, der Unter⸗ 
offigier vom Dienſt und der Vataillonsabjutant. Dieſe beiden 
hielten Tabersko feſt und brachten ihn über den Hof zum Maäjor, 
der den Oberbefeh! über die Transporte harke. 

Tabersky ging jetzt ganz ruhig, aber er und der Unterofftzier 
blreteten. Bas der Mejor ſagte, fonnten wir nicht verſtehen; er 
demiete mit der Hand nach ber Mache, und dorthin wurde Tabersky 
mi gebruchl. Er ſiräubte ſich ſehr, aber kräftige Fäuſte zwaugen 

ihn: er. ſckrie. doß ir über den ganzen Kaſernenhof ſchallte: 
⸗Mutter. MAuitert“ aber es untworiete nichts als ein tödliches 
Schepeiget 

Vald err 
in ſemer Bewußilotigteit dem Unteroffizier, der ihn hinunterbrin⸗ 
gen. Vollte, widerſegt, war auf der Treppe mit ihm ins Handge⸗ 
Eenge gekommen and holte ihn hinabgeworfen. Untentin der Tür 

  

   

eri E, Selicgt. W.   
Eee e 

  

erirhren mir, was geſchehen war. Tabersty hatte ſich. 

  

Blick wagte er nicht zu erheben, ſein Gang war der eines Träu⸗ 
menden. Ich rief ihn leiſe an, ein leichtes Aufleuchten zuckte über 
lein verzweifeltes Geſicht, dann ſchloß ſich ſchon wieder die Tür 
des Gerichtszimmers hinter ihm. Die Sache ſelbſt ging wunderbar 
ſchnell. Als ich vernommen wurde, ſagte ich, daß Tabersky bis zur 
pölligen Bewußtloſigkeit betrunken geweſen ſei. Ich glauhte ihm 
damit einen Dienſt zu-erweiſen, ich wußte ja nicht oder dachte 
wenigſtens nicht daran, daß Trunkenheit bei milltäriſchen Vergehen 
niemais als Steſmenmagen gilt! Sonſt wurden nicht viel 
Worte gemacht: es war ja alles ſonnenklar! 
Der Junge Kriegsgerichtsrat, der die Anklage vertrat, redete, 
als ob Sein oder Nichiſein des Deutſchen Reiches davon abhinge, 
wie dieſer arme, verzweifelte Burſche dehandell würde. Er halte 
leichtes Spiel. Der Berteidiger Taberskys, ein fetter Oberleutnant, é 
machte nicht viel Einwendungen. Taberskty ſelbſt ſagte gar nichts, 
nur Rein und Ja, und das ſo demutsvoll und ergeben, daß es wie 
das Geſtöhn eines Sterbenden durchs Zimmer ſummte. 

Das Gericht brauchte genau ſieben Minuten, um ſich über das 
Strafmaß zu sinigen, Dann wurde das Urteil verkündet: 

Zwei Jahre und ſieben Monate Gefängnis. 
Als es heraus war, ſtieß Tabersky einen dumpfen, gurgelnden 

Schrei aus. Er ſchwankte mid griff nach der Barriere. Sein Vlick 
irrie, hilfeſuchend durchs Zimmer und blied eine Sekunde auf 
uns hüften 

„Abführen!“ 
Wir ware ů 

Wollie mich vom Stü 
nitblock auf meinen 
der Verhandlimgslei 

  

     

  

iubi. Nein, ich war wirklich betäubt. Ich 
heben, aber es war, als läge ein Gra⸗ 
— —. „Ihr ſoid emlaſſen!“ ſchrie uns 

Dewußtſein zuriühkee. 
jalbdunklen Korridor ſahen wir zwei Per⸗ 
ichte Tabersky in ſeine Zelle zurück⸗ Ich 

nt dahinſchwanken, dann verſchlang ihn 
S. Seine! Schritte verklangen, wie ſein 

im erbarminigslolen-Schweitzen. 

     

   

      

           

  

   



    
    

  
  

  

  

    

s endeten, Es wird 
das angebli 

Aber 100.-Hersfuchü 
fae 

Lul Mücglleder des, Streilkomilees. die nen 
  

Similiche Gefängniſſe ſind äberflillt, anhaſtierten werden 
aaßf den Poltzelrrvieren, gehalten. — Im: Auguſt d. 3. fndei in 
Hew der allgemeine allruſſiſche Geno irſcheſtpag ſtalt. — Die 

ab der in der ruſſiſchen Habrikinduftrie beſchäftigten Frauen be⸗ 
öů im Jahre 1911: 634 500, die Zahl der wänmichen Ardeiler 
1412 920..ᷣ— VBei der E zur Elußtyrung gelangenden 
Arbeilerverſſcherung ſetzt die Regierung ihre olten f fort, den Krbeitetn die Abhaltung von Verſammlungen durch alle er⸗ 
brnklichen Schilanen unmöglich zu machen. Jeder Verſuch der 

Ardeiter, 53 Untereinander au verſtändigen, wird im Keime erttickt. 
ben. Zülammenkünſten der lnternehmer ſedoch ſendet die 

eglerung Beamte und Sachverſtändige, damit die Anternehmer 
Ez ürer Intereſſenvertreturig in der Derſicherung ja nicht zu kurz — 

Danzig.. 
ů— Das Paradies der Armen. 
Wenn ein Arbeiter in Danzig zum Dank dafür, daß er 

ſich ein Menſchenalter lang ausbheuten ließ, arm und gebrechlich 
ſeinem Lebensabend naht, ſo lernt er erſt erkennen, wie ſehr 
der Oberbürgermeiſter allen Buüͤrgern das Leben angenehm 

gemacht het. Wenn ſeine Lebensarbeit auch goldenen Ertrag 
bße die gottgewollte Weltordnüung will, daß dieſer den 
apitaliſticchen Ausbeutern als Profit, Dividende ſw. zufiel. 

Doch ſeine Er, ſelbſt bleibt eben der Arme und Beſitztoſe. 
Kan vergiht ihn nicht. Entweder erhält er in hilfloßer 

  

  

                  

Bater 
Not die Armenunterſtützung, oder aber untex, den ſchattigen 
Bäumen des Danziger Armenparadieſes in Pelonten öffnet 
ſich ihm ein idylliſcher Lebensabend. Konnte man an der 
romantiſchen Schönheit der letzten Zuflucht der Arbeiter in dem 
llberaien Danzig ſchon bisher nicht üe,Gonn 1o iſt ſie nach dem 
Amtsantritt des ſozialen Stadtrats Pr. Evert Über jeden Zweifel 
erhaben geworden. 

ů Es ſſt nichts als ſozialdemokratiſche Nörgelſucht, wenn be⸗ 
hauptet wird, daß die Armen in den ſtädtiſchen Anſtalten in 
wenig menſchenwürdigee Weiſe gehalten werden. Die Tatſachen 
ſprechen eine ganz andere Sprache. Im ſtädtiſchen Walſenhauſe 

u. Pelonken betragen die täglichen Koſten der Verpflegung 
ſüe en Zigling 45.83. Pfennige, Im ſtädtiſchen Arbeits⸗ und 
Siechenhauſe in der Sandgrube gibt man für den Häusler und 
Tag. gerade 57 Pfennige aus, für das Perſonal dagegen 
85 Pfennige. In der Armenanſtaly in Pelonken beträgt der 
Berpflegungsſatz für das Perſonal⸗ auch 865 Pfennige, für 
Sieche dagegen 45 Pfennige und für gewöhnliche Pfleglinge 
gar nur 30 Pfennige. Im Jahre 1911 betrug der Satz gar 
nur 28,64 Pfennige! Wenn ſich alſo die Armen und Alten 
gegen die Juternierung in Pelonken ſträuben, ſo iſt das wirkli⸗ 
nüur Voreingenommenheit gegen die dortigen ſfleiſchtöpfe. Was 
ſoll man dazu ſagen: 30 Pfennige Beköſtlgung für einen ganzen 
Tag für einen Menſchen, der nur das Verbrechen beging, arm 
geblieben zu ſein! Befſer konnte die im ſtädtiſchen Dreillaſſen⸗ 
hauſe auf Grund ihres Maumons regierende Kaſte ihre — Hoch⸗ 
äachtung vor den, armen Mitmenſchen gar nicht beweiſen. 

Dieſe Zuſtände machen es Derſtändlich, daß Do. Evert an 
dem ſtädtiſchen Armenetat fortgeſetzt mit einer wahren Sparwut 
experimentiert. Im vorigen Jahre erregte es noch die Em⸗ 
pörung waerler bürgerlicher Kreiſe, als er, die baren Unter⸗ 
ſtützungen um 7000 Mark herabſetzte. Schon ſeit 1912 geißelt⸗ 
nun noch die Teuerung die Armen., Die Arbeitsgelegenheit 
nahm ſo ab, daß die Arbeitsloſen in öffentlicher Verſammlung 
die Hilfe der Stadt fordern müſſen. Allgemein ſteigt die Er⸗ Iteit 

  

groſchen darbieten darf, ſondern ſozlal wieder aufrichten muß. 
Das alles veranlaßte den Magiſtrat im glorreichen Jahle der 
Gründung des Reilpalaſtes und der Weltbadpolitik, den Armen⸗ 
etat in unglaublicher Weiſe herabzuſetzen. Die laufenden Unter⸗ 

jtlitzungen „ermäßigte“ man von 175000 Mk. auf 150000 Mk., 
alſo um nicht weniger als 25000 Mark oder gleich faſt 
15 Prozent! Die außerordentlichen Unterſtützungen wurden 
von 53000 Mk. au? 43000 Mk. um 10000 Mark oder gar 
20 Prozent gekürzt! Der Hungerſchrei tauſender armer 
Kinder gellt durch die Großſtaot und der Magiſtrat antwortet 
dadurch, daß er ſo⸗zar bie Milchlieferungen von 7000 Mk. auf 
5000 Mk. um gleich 2000 Mark oder faſt 33½ Prozent 
herabſetzt! Für Suppen ſetzte er die Koſten gar von 4200 Mk. 
auf 2000 Mäk. um 2200 Mark oder noch über 50 Prozent 
herab! Selbſt für Kohlen wurdeß ſtatt 3400 Mk. nur noch 
1500 Mk., alſo 1900 Mark oder faſt 60 Proz. weniger 
angefetzt! Auch für die Pflegekinder kürzte man die Unier⸗ 
ſtützung von 80750 Mk. auf 76 630 Mhk. um 4120 Mark. 
Dieſes ſind noch lange nicht alle „erſparten“ Etatpoſitionen. 
Rechnen wir ſie aber nur allein zuſammen, ſo erhalten wir 
einen den Armen entzogenen Geſamtbelrag von 55220 
Mark. Unter Einrechnung des ſchon im Vorjahre entzogenen 
Betrages von 7000, Mk, ergibt das eine Benachteiligung der 
Armen von 62 000 Mark! Und das wagte man bei günſtigen 
Finanzen in dem Jahre, als man allein den Zuſchuß für die 
3750. höheren Schüler ohne geſetzliche Pflicht von 486350 Mk. 
auf 504792 Mk. um 18442 Mark erhöhtel ů 

Lieſt man ſolche Ziffern und ſtellt man lich ihre Unter⸗ 
gründe, fühlendes Menſchenleben, das in verzweifelnder Hoff⸗ 

nungsloſigkeit auf die Hilfe der Gemeinſchaft angewieſen itt, 
vor, dann fühlt man erſt, wie eatſetzlich ſchwer es iſt, Redakteur 
eines Arbeiterblattes zu ſein. Welche Worte müßte einem die 
Empörung über ſolche Hartherzigneit in die Feder zwingen 
und wie muß man ſich bezwingen, um nicht im hundertmal 
berechtigten Zorn Stoff zum Gezeter über einen ſozialdemo⸗ 
Malhhh en „Roheitsausbruch“ zu geben. 
. Aber wir haben ja die Stadtverordneten der Blochver⸗ 
brüderung zur Förderung des Allgemeinwohls und unier ihnen 
ſitzen ja auch Leute im Arbeiterkittel. Am 11. März — nach 
dem Jubeltage der preußiſchen Befreiung — brachte denn auch 
der Hirch⸗Dunckerſche Nitz die Verininderung der Armenunter⸗ 
ſtatzung deshalb zur Sprache, weil durch den dadurch ge⸗ 
teigerten Bettel die Geſchäftsleute ſtärker beläſtigt wür⸗ 
den. Auch rügte er ein wenig die in vielen Armenkommiſſionen 
beſtehende Unzufriedenheit mit der früher nicht gekannten Spar⸗ 
praxis des Stadtrals Dr. Evert. Im Tone eines Mitarbeiters 
der inneren Miſſion rechtfertigte Dr. Edert ſein Syſtem oh 

    

  

und unberechtigt gegeben wurde! Wie grundlos Unterſtützung 
Legeben wurde, bewies er in, einem Paradefalle, in dem die 
Familie mit 3 Kindern ein Geſamteinkommen von 2148 Mark 
hette, mie alt die ſogenannten „Kinder“ waren und welche 
Verpflichtungen ſie hatten, davon hörte man nichts. Der 

  

         

ar petonhaltet- bie iü berf.e 

ze Streitbewegung in Petersburg leitet, und auf Hiitglieder 
e der — u Lorit gefahndekt, 

ich triebsunfall eine 

kenntnis, daß die Axmenunterſtützung nicht den letzten Hunger⸗[u 

       

  

Wimperzuchen mit der Begründung, daß bisher eben zu viel 

    

     

    

„Watderholangsſtätte⸗-mit der Begrändunt 
daß er die Koſten ſelbſt trugen könne. In einein andern § 

n tuberkulöſen Kind in, die Walderholungsſtätte. Einer 
eingekührten Siontrollbꝛamten dis Armenamtes Lnte aber 

Aufnahine ad, weil er elns ärztliche Veſcheinigung, bie ſich 
Dbe üe , ehe cei geſehen habe. Hiervon wollte 
Dr. Evert, indem er leine Kontrolleure pries, nichts wiſſen, Es 

rach dann noch der earbtenselehl nige u 
iedoch nichts gehen dle armenfeindliche Sparwüt. Auch kein änderer 
blockbrüderlicher „Arheiter“vertteter oder Arbeiter,freund“ fand 
daran elwas auszuſetzen. Münſterberg ſchwieg zuſtimmend. 
Der Eiat wurde ſogar einſtimmig en bioc angenommen, Das 
Dreihialſenhaus iſt wirklich der Tempel praßtlſcher Meuſchlichkelt. 

AÜbe⸗ noch eins: Im Komitee des Plumenrummels, das 
lo beweglich doz Elend armer Kinder ſchilderte und die Hilfe 
für ſie cus voenehmſte Pflicht aller Menſchenfreunde forderte, 
jaß nicht auletzt Or. Evert. An 33 (˙%½ Mark Gewinn bracht 
der Blummenbeltel aus dem Mitleid kleiner Leute. Faſt, das 
doppelte dieſes Betrages hat dann der Armen⸗Stadtrat ſeinen 
Schuhbeſohlenen genommen! So wird dein vauin Vlens be⸗ 
wieſen, daß das blumenſchöne Erbarmen nur dazu dient, um 
1 Minderbemiltelten die Koſten der Armenpflege ganz. auf⸗ 
zulegen. 

Man rühmte ſich im Rathauſe ſchen einer ſozialen Tat, als 
man ſich nolzedrungen zur Aufhebung der EA für 
die Siuſe von 420—660 Mark entſchiießen mußie, weil ſie vlel 
weniger einbrachte, als die Einziehung koſtete Lumpige 3000 
Mark verlor die Stadt, nur ſcheinbar davurch. Dafür ſparen die 
„lozlalen Reſormatoren“ jetzt aus dem Hunger und dem Elend der 
Allerärmſten, der Wilmen und Walſen, mehr als zwan 0 maol ſo⸗ 
viell So feiert der Freiſinn und ſeine ſchwarzblauen Bͤoadrüder 
mit der Tat die Maeiiche⸗ bejubelte Aufopferung des Volkes, 
indem er D.fů ſelne hene Armenpflege Beliler und die 
Gef e llil. Aus den „erſparten“ 60 000 Mark werden den 
Glücklichen, die dazt berufen ſind, die Begrüißungsfeſtmähler der 

      

Stadt noch ausgezeichneter als bisher munden. Dos Menetekel 
ſehen die Verblendeien ja nichi * 

Das Schickſal, der Armen, die nicht einmal als Wähler 
Rache nehmen können für ihre Demütigung, beweiſt, wie die 
bürgerlichen Parteien in Wahrheilt die Arbeiter achten. 

Arbelter! Das Schickſal der Armen iſt eure Zukunft! 
Denkt daran bei der Luur Hebe u, wenn die bürgerlichen 
Schaumſchläger wieder vor Llebe und Güte für den Bruder 
Arbeiter Überfließen. ‚ ů 

VarneimnPerte in der hüterlſe Betriebs-Krantentaſſe. 
Die Verwaltung der Betriebskrankenkaſſe der Stadt befindet ſich 
in der Hauptſache in der Hand bes, wie es amtlich helßt, Sf 
führers Regotzki. Er folgte vor zwei Jahren ſeinem Vor⸗ 
änger Trampenau, der unfreiwillig aus dem Amte ſcheiden mußte. 
jeſonders beliebt gemacht hat Regotzti ſich gerade nicht. Doch 

hat man ihm Untreue blsher nicht nachweiſen können. Im De⸗ 
zember erütt der Arbeiter Zimmermann im Gaswerk 1 durch Be⸗ 

Fußverletzung, die ihn zehn Wochen arbeitsun⸗ 
1600 machte. Während dieſer Zeit holte ſein erwachſener Sohn 
as Krankengeld ab. Die Krankenſcheine eit bei der Kaſſe be⸗ 

reits am Miltwoch zur Berechnung eingereicht werden, während 
das Krankengeld erſt am Freitag gezahlt wird. Entgegen dieſer 
Praxis ließ Rehgotzti den, ſungen Mann bereits am Mittwoch 
quittieren, und verſtand dabei ſtets den zifferumäßig eingetragenen 
Betrag der Aufmerkſamkeit des Empfängers zu entziehen. Später 
ſtellte der Pauient feſl, daß R. nicht Unweſentliche Beträge weniger, 
als er erhalten mußte, gezahlt hatte. Auf Vorſtellungen gab 
Regoßzki das zu und zahlte zweimal Beträge aus eigen⸗r Kaſche 
nach: Doch hat Z. noch immer etwa 5 Mark, zu erhalten. Auf 
Drängen der Arbeiter wurde die eingehende Reviſlon der ttaſſe 
veranaßt un Regolzki ſeiner Täligkeß enfhobenl Es ſollon noch 
weige, Jälle ſchwebhen. in denen Arbeiter ebenfalls benachteiligt 
warden. 

Es füllt auf, daß R. trotz des bereits ſeſtgeſtellten Sachver⸗ 
haltes nicht vom Dienſt ſuspendiert iſt. Obgleich ihm die Kaſſenge⸗ 
chäfte abgenommen wurden, wird er noch weiter beſthäftigt. Es 
wäre wenigſtens zu wünſchen, daß dieſe Rückſicht auch den Arbei⸗ 
tern gegenüber zur Anwendung konmen möchte. Gegen ſie wird 
die ſtädtiſche Juſtiz aber auch bei veringeren Verfehlungen ſehr 
viel härter gehandhabt. 

Alttiengeſellſchaft Weichſel. Die Führer und Maſchiniſten 
der Geſellſchaft, die zuletzt bekanntlich 6 Prozent Dividende 
veri. te, beſchäftigen ſich damit, wenigſtens einigermaßen er⸗ 
trägliche Arbeitsverhältniſſe zu erhallen. Die regelmäßige 
Arbeitszeit dauert, nach einer im Jahre 1910 erfolgien Überein⸗ 
kunft, von 5 Uhr morgens bis 10 Uhr abends. Das ſind 
nicht iger als 17 Stun; die alle gleichmäßig ohne Auf⸗ 
ſchlag bezahlt werden. Ihren Kunden ſoll die Geſellſchaft aber 
ſchon von einer früheren GZeit ab Uberſtundenzuſchläge berechnen. 
Nach 10 Uhr abends oder, richtiger, nachts erhielten ſelbſt 

  

  

Maſchiniſten pro Stunde nur 50 Pfennige und keinesfalls mehr 
als 3 

rte rte. 
en 

Marl, wenn die Fahrt auch länger als 6 Stuenden 
In die Arde wurden auch die Sonnigge ein⸗ 

209en. D gab. für Maſchiniſten, aber erſt ſeit dem 
rigen Jahre, Monotslöhne nach beſtimmten Fahrtabſchnitten 

von 105, 120 und 140 Marßk. Im beſten Falle, während der 
Hochſaiſon, betrug der Tagelohn alfo 4,70 Mk. und pro Stunde 
28 Pfennige. Einige ſogenannte Zulagen ändern an dem Glück 
nicht viel. Die Angeſtellten wünſchen wenigſtens eine Arbeits⸗ 
zeil von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends und außerhelb 
dieſer noch immer viel zu langen Periode regelmäßige Über⸗ 
ſtundenberechnung mit 60 Pf. pro Stunde. Ferner verlangen 
ſie Fortfall der von ihnen auch noch geforderten Kauiion uſw. 

Es iſt bezeichnend, daß die amtlichen Aufſichtsorgane. ſich 
zwar um die Beſchaffenheit der Anlegebrücken und Schiffe 
bekümmern, aber kein Intereſſe für die Urbeitsverhältniſſe des 
Perſonals haben. 
Sicherheit der Paſſagiere garantieren, wenn die Beſatzung in 
glutheihen Sommertagen und im engen Maſchinenraum 
17 Stunden und nicht ſelten noch länger arbeiten muß? Bei 
ſolchen Verhältniſſen muß man nur, darüber ſtaunen, daß nicht 
noch viel mehr Uinfälle zu verzeichnen ſind. Die Entlöhnung 
für Uualitätsarbeit, wie ſie von Führern und Maſchiniſten 

gefordert wird, zeugt von ganz beſonderem Liberalismus der 
natürlich höchſt berater Geſellſchaft. ö — — 
Die Leitung der Bewegung liegt nominell in den Händen 

des Hirſch⸗Dunckerſchen Bezirksleiters Borrat. Der Herr hat 
es nicht für nötig gehalten, dem Arbeiterblatt auch nur eine 

Mitteilung zu machen. — 

      

   

  

  

      
Bolksverfammlung. In einer: behi öffentlichen Volks⸗ 

verſammlung ſprach am 14. März im Bürgergarten zu Schidiitz 
der. Reichtagsabgeorbnete Davibtohn über „Das preußiſche 
Befreiungsjubiläum“. Der Redner ſchilderte an der Hand der 
hiſtoriſchen. Te ſchen die Vorgänge von vor hundert Jähren. 

    

   

  

   

    

  

    

    ilie den Zuſchuß zum.    

zioziale“ Mietemnereinler Stahl fand die Herabſetzungen, durch Schar geiße die Verleumdung der Hürrapotrioten, Daß⸗die⸗ 
uie guten Erwerbsverhältniſſe infolge der Hafenverbreiterung Sozlald das Andenken der damäaligen-Freihelte kämpfer 
2—n. det Wallniederlegung ſehr begründet. Heiliges Tilſit! in den? Dieſe alberne Fabel ſei ſchon deshalb hin⸗ 

Less tevin war der einzige, der als KArät und Menſch fälig, un ſelbſt das Andenken unſerer eigenen 
Se remenpruaxis Einpruch erhob.— Er ſtellte feſt,-daßSroß'⸗ und Riüroßväter, die ebenulls un dent 
„an einem Ardelter mit 11 Köpfger: Fam ů verlaſtern würder. ür o unſtrei genommen, 

  

erwelgerte,! 
[mat'gen Fretheitsbewegung 

fie 
Dacht haben, ſo daß wie uns verſa 

e Glashagen einige Worte, Ne 

Wer will ſelbſt mit dem deſten Boot die 

teik⸗———-Seöfsk.Reufshewaßfer⸗ 1eie õ 7* 

   

ener doch nicht halten: Das Volk- habe aber nichts von der da⸗ 
mal 2 beßſüt ſondern nur De Srſten, Wir 

ätten darum keinen Anlaß, ble Fürſtenbefrelung noch zu. 
im übrigen beitte ſich das zweiſtünditze Referat mit 8 
iellenAuisflührungen, dee wir wieperholt in ber müher unh bes 

guf, bas 

   
  

ah. Aim Schuuße ſehses Vorteg „ iahl üit ſen. Am luſſe ſeines Vortrages empfahl! 
Hebner, den Klte olgenuß zu vermeiden, denn iur durch den 
elben fei die preruhiſche Junkerklaſſe zu ihrem Reichtum und da⸗ 
urch zur Knebelung de Volkes gelangt. Unſere ärgſten Feinbe 

ſind dle preußlichen Junker und dieſe dürſen, wir nicht Unterſtützen⸗ 
Zum Schluſſe forderie der Vorſitzende Treder noch auf, daß ſich 
alle ü und Genoſlimnen zu den künftigen Landtagswahlen 
elnmüitig in den Dienſt der Partei ſtellen ſollen un: ein günſtiges 
Reſultai zu aaſichen und ſchleß mit einem Hoch auf die völker⸗ 
befreiende Sozluldemokrane die impoſante Perſammlung. ** 

Ein ſchwerer Aufun ereignele ſich am 17. Ma 

Riebner einzüge 

  

   

  

Klowitlerſchen Werſt, indem, d— Ge m er. K. ſich U den luwitlerſchen Werſt, indem. der snmerer, K. ſich mit dem 
Beill den Fuß ſpaltete. Miltels anitätswagens würde der 
Schiserverleßte nach dem ſtädtiſchen Qazarett gebracht. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß die Frau des Verleßten ſeilens der Firma keine Nach⸗ 
richt von dem Unfall erhielt. Erſt abends 974 Uhr — der Unfal 
Kihnete ſich morgens üm 7 Uhr — brachten Arbeitsrollegen des 
K. der Frau den durchhauenen Schuh und die Socken. Nach 
unſerer Anſicht iſt es Pflicht der Firma, den Angehörigen von dem 
betrühenden Ereignis ſofort Nachricht zu geben. Es will uns dieſe 
Unterlalſungsſünde wie eine Gefühlsroheit erſcheinen, da wir wie⸗ 
derholt U Nichtmelbungen gerügt haben. Hoffentlich wird die 
firma min, Zukunft bei ſchweren Unfällen ihre Menſchenpflicht er⸗ 
üllen und dic Familien der Verletzten in Kenntnis ſetzen. Auch 
ie Arbeitorſchaft hat das Recht, nienſchlich behandelt zu werden. 

Aus Weſtpreußen. 
„Elbing. Wie die Polizei amilich bekanni gibi, hat die Strage 

zwiſchen der evbungeiiſchen Präparandenanſtalt, und dem 
Krantenhausgrun ſtück vom Aeußeren SeWenrſen, bis zur 
Südgrenze des Krankenhausgrundſtücks die Bezeichnung „Come⸗ 
niusſtraße“ und die Straße an der Nordſeite des Krankenhaus⸗ 
gvrundſtückes den Namen „Peſtalozziſtraße“ erhalten. 

Thorn. Wegen erheblicher Veruntrenmgen hatte ſich der 
Vigefeldwebel Arndt vot dem Oberkriegsgericht zu verantworlen. 
Arndt war 1968 bis 1912 Kammerunteroffizier. Als er Juni v., 
S. von ſeinem Poſten abgelöſt wurde, ſteille ſich heraus, daß an 
den Beſßänden größere) fehlten, Der Angeklagte will ſich 
nur inſofern ſchuͤldig gemacht haben, als er die Fehlbeſtände nicht 
nieidete, er ſelber habe nichts entwendel. Die ſehr umfangreiche 
Beiweisgufnahme ergab aber das Gegenteil. Arndt leugnete kroß 
des erdrückenden Beweismaterials hartnäckig. Er wurde zu einer 
Webanrafe von fünf Monaten Gefängnis und Degradation ver⸗ 
urteilt. 

Deulſch⸗Eylau. Gegen das i. Maſhi wendet ſich der 
Bürgermeiſter von Deutſch⸗Eylau im Anſchluß an den vor der 
Roſenberger Strafkammer verhandelten Spielerprozeß. In einer 
Betanntmachung weiſt er die Melbnber von Gaitlokalen darauf hin, 
daß das Dulden von Glücksſplelen neben der Beſtrafung auch die 
Entziehung der Konzeſſion zur Folge haben kann. 

Stuhm. Tot in ſeinem Beti aufgefunden wurde der 42jährige 
Gutsbeſitzer Franz Kohnert in Rudnerweide. Er war herzleidend. 
In Kreiſe bekleidete Herr K. viele Ehrenämter; er war Amtsvor⸗ 
ſteher, Gemeindevorſteher, ſeit 1903 Kreistagsabgeordneter. Seine 
Wirtſchaft machte auf jeden, der von Weißenberg üver Rudnerweide 
nach Rehhof fuͤhr, einen ſchönen Eindruck. 

Schlochau. Ein Luflballon, der in Leipzig mii brei Luft⸗ 
ſchiffern aufgeſtiegen war, landete in der Nähe des Dorfes Darſen. 
Die Landung vollzog ſich glatt. 

Graudenz. Hier ſoll eine Fliegerſtation errichtet werden. Die 
Stadt gibt 3,78 Hektar Gelände des Stadtgutes Waldhof zum 
Preiſe von 1 Mare pro Quadratmeter zum Bau der Fiugzeug⸗ 
ſchuppen und der Kaſerne an die Militärbehörde ab. 

Sch 23. Zur Deckung der Komraunalbedürfniſſe ſollen für 
das Etatsjahr 1913 laut Stadtverordnetenbeſchluß als Zuſchläge 
erhoben werden 300 (ien Vorjahre 295) Prozent der Einkommen⸗ 
ſieuer, 235 (230) Prozent der Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer und 150 Prozent der Betriebsſteuer. 

Culm. In der nächſten Kreistagsſitzung wird über den Bau 
eines Kreiskrankenhauſes verhandelt. Zwiſchen dem Inſtitut der 
barmherzigen Schweſtern, dem kathollſchei Kloſterkrankenhaus, 
und der Kreisverwaltung iſt ein Konflikt ausgebrochen, weshalb 
ſul Kreiskranken in demſelben nicht mehr untergebracht werden 
ollen. 

  

  

Gewerkſchaftsbewegung. 
„Der Abſchluß der Bewegung im Baugewerbe? Der Bundes⸗ 

vorſtand des deutichen Arbeitgeberbundes ſür das Baugewerbe hat, 
wie dem Vorwärts mitgeteilt wird, in ſeiner Sitzung vom 18. März 

den Unparteliſchen vorgeſchlagenen „Reichstarif für das 
üdluge für die bezirklichen und örtlichen 

Tarifverhandlungen ang⸗ͤnommen. Da die Zentralverbände der 
Arbeiter die Annahme bereits am 12. März ausgefſprochen haben, 
können die Bezirks⸗ und örtlichen Verhandlungen nunmehr be⸗ 
ginnen. Sie ſollen bis zum 19. April beendet ſein. Bis dahin 
bleiben vorläufig die eigemich Ende dieſes Monats ablaufenden 
Tarifveriräge noch in Kraft. 

Nah und Fern. 
Karlsruhe. Ein. Mililärluflſchiff zerſtört. Das in 

Baden-Oos ſtationierte Militärluftſchiff Z. 1 ift am Mittwoch, den 
19. d. Mts. vollſtändig zerſtört worden. Das Luftſchiff lag ver⸗ 
ankert auf dem Karlsruher Exerzierplatz. Ein plötzlicher Wirbel⸗ 
wind drückte das Luftſchiff mit ſo großer Gewalt zu Voden, daß 
es in der Mitte entzwei brach. Die Hülle wurde vollſtändig zer⸗ i 
riſſen, das Gerüſt zerbrochen. Perſonen wurden, ſoweit wie jetzt 
berannt iſt, nicht verletzt. ů‚ 

     

  

   

  

  

Schweres Auglück auf dem Kummersdorfer Schießplatz. 
Ein furchtbares Unglück hat ſich am 29. Mörz vormittags atef 

dem Arilllerieſchießplatz Kummersdorf bei Jüterbog ereignet. Au 
dem Schießplatz fand vormittags ein Schießen der Verſuchsbatteri⸗ 
der Artillerie⸗Prüfungskommiſſion unter Leitung des Batteriechefs 
ſtatt. Aus bisher noch unaufgeklärter Urſache entlud ſich das Der⸗ 
ſuchsgeſchütz nach hinten und verletzle die Bedienungsmannſcha 
Der Obergefreite Wiedmeyr wor ſofort tot, Kon 
rad verſtarb nach ſeiner Einlieferung im Garnifonlazat 
Tempethof um 1 Uhr. 30 n. Außerdem ſind müt leichten. 
Verletzuͤngen in das Lazarett eingeliefert⸗ Anteroffizier Wachtlin, 

und die Kauoniere Bohnen und Liebens. Bel dieſen drei 
Verletzten beſteht keine Lebensgefahr. Nöéheres wird die einge⸗ 
leileie Unterſuchung ergeven. ů‚ 

    

    

  

  

  

Vereinskalenderr. 
iſcher Rerein Danzig⸗Siadt. 

—-Mittwocht den 26. März 1913, 
derverſammlung. 

     

  

     bends abends 
8 Uhr: Auherordentliche Mätglie 

  

 



  

h 

Antreten lakLenn, 

Spyrechapparate 
Dr, Trimiier van EE 18.00 anl. Akranlung Mk. 

Sp re,ehapparate 
michtertas Mxk. Antahlung XA. 

Sprechapparate 
ohne Natdel ü Mk. 28.00 Amahltung Mik. 

Seltern 

erialhah 

  

   

     
  

  

Soumlberd. den 29. Mü 

5 Uhr, in Schidlitz bei G Steppihn 

Leſfentliche 
Wöühler⸗Verſammlung 

  

Lünblogsabgeocbneter Julian Borchardt 
wird ſprechen über: 

Wereaktionären Talen des preuß, Landtag⸗ 
Freie Ausſprache. 

Aür Wähler ſind hiermit freundlichſt eingeladen. 

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee. 

Kben wir, um vum Linbau da, Lager vu verkleinarn, in 

Platten, Madeln, Goigen, Mandolinen, Giterren, 

grosse Preisermüssigungen 

5.O0 
5. U00 

ih eenStadt⸗Theater. 
ODienstag, den 25. März, abends 7M, Uhr. 

froher 

Neuenxté Aufüshmen nus: 

Puppchen, Filmznuhber, die beiden Husaren, aut Platten n Mk. f. 25, 2.00 u. 20 m 3. 00 

vwieher,enrns 

S für 

Außer Abonnement. 

Paſſepartout C. 2. 
Donnerstag, den 27. März, 

Abonnement. 

prätekt⸗ 

partout D. 2. 

1—— 

ullen Abteilungen wie“ Spyochapparstes 

Mandharmonikas, Mndhermonihas 

Platten 10 Stace. doppelseiui. 25 em gtoß 

krüher Mk.: 8. 25 

platten 10 Stü&e. aopps.seniz. 25 em:groß 

‚ Platten 10 Stäacke, doppelscitig, 30 cm 
Lroß, krtimer Mk. 25.200 

LSelegenkeit. 

Musikwaren 
Julius Iur G. m. b. H. 

Danzig, Melzergasse Nr. I. 

  

Der Schlafwag 
Erſtes Gaſtſpiet des Herrn Direktors Richard Alerander vom 

Reſidenz⸗Theater in Berlin. 

Mittwoch, den 26. März, uabends 7½ 
Hotfmanns Erzäbtüngen. 

abends 71½ Uhr. 
Letztes Gaſtſpiel 

Alexander vom Peſidenz⸗ „Theater 

Freitag, den 2. Mätz, ubends 74/½ Mhr. Außer Abos- 

Herbstmanüver- 

Ausfübrliche Theuterprogramme à 10 Pfg. 
im Theater erhältlich. 

  

   
*2 SSS.. 
22 — 
* 

4. 75       

           

  

      
     

istxt Mu. 

AE. 10. U00 zjetzt Mx. 

17.50 

2 — 
jjetrt Mk. 

relephon Nr. 558 

  

Paſſepartout B. 2. 

enkontrolleur, 

Uhr. Außer Abonnement.]? 

Außer Paſſepartout⸗ 

des Herrn Birektors Richard 
   Verlin⸗ Dar Unter-I    

    ement. Paſſe⸗ 

    

       

    

SShfinldemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Bezirk Neufahrwaſſer 

  

Albrechtſtr. 16 

außerordentlüche 

Mitgliederr erſammlung. 
Tagesordnung: 

1. „Unjere Aufgaben im Lendiags wahiarmpf. 
Fartel. 

    

b. Den 28. Wärz, abends g Uhr, im Bereinslokal, 

— Reſerent: 

     
N 

Ueberell 

  

int garantiert reia, schoat 

dabser die Wäsche und 
bisicht deselbe infoide 

des Genaites aàn bestsem 
E Ternentinöl. 

  

Geberail erhältiich. 

I. W. Mentisch Machf., Seifenfahrih, Thorz. 

Der Bezirksführer- 

Mal. käg 

1912er Legehühner 
SZoll, Emballage, Fracht franke 
jeder Bahnſtation unter Garantie 

ledender rad geſunder Ar kunft, mit 

ärztl. Jenantif2, gegen Voreinfen⸗ 

dang des Betrages 13 Stück große, 

k. Eier jegende Sünhner 

früher Sirnt, mit einem ſchünen 

Reben 20 die Farden nach Be⸗ 
30 Mk. Tafel⸗ 

            
  

        

     

  

   

   

  

ů Wilhelm Zamor) 
Glas- u. Rilderleisten-Handlung 

Teleph. . Dantis, schierrisse 47. Teispk 2505. 

Derch Exsant Sößer Posten Gias und Leiste bin ich in 

Vr — v* Desonders bülligen Prersen zu verkäsle, 

    

rein, f. Bruſtleidende. 10-Pid. Doße 

7 ME., zur Probe 5 Pfd. Butter 
L. —————— Gänſe⸗ 

Wpnmsolswogh 

  Oits Sternlieb, 
  

  

  

Uünslüche 2 Zähne L80, . 05L . 50 
Pfounbez: E. H . a Reparsturen von 11U0 Mk. an. 

Zahnzkeben fast Schmerzios in normaler Pahen 3,0 Mk. 

Be Besteäkreg m Cebässen jedoh kæostenloS.— Sarastie. 

1
0
 

20
 

3 

mit Kantschuk- Piatte : 

E 
L
a
n
n
e
 

Tuſte H. 13 via Breslau- 

Speiſeeiswagen 
ui Meſchint Bill g. verkaufen 

Offerten Hüter O. 100 an die 

  

  

  

— — ů —. —*— 

Der Feinsckmecker 
schützt meine in OQualität und Aroma 

hervorragende Spezialmarke No. i0⁰ 

—Art 
und Artus Gold 

gex. gesch. 

erhältlich. 

Kudolf Niemierski Söhne 
Damig. Telephon —3¹ 

milch: 

     

   

  

  

  

für Herren, D 

  

    

KulS2 2 Pfg. 

AI 

  

Nach monateranger Konſiskation 

wieder wieder freigegeben; 
  

gewähre 10 jedermann bei Entnahme von 

beln 
und Polsterwaren⸗ 

Großte Auswanl 

Kompiette Musterzimmer. 

Garderobe 

MKinderwagen ꝛu bilngsten prelsen. 

Abꝛahlung 1 Mark — — 
vpto Woche an⸗ 

Lieferu 

  

Rfaben-Anzüge, 
P Istots,-PIAOE 

Größe 1—=6. 

Lautleinste KoolekBos. Beverte 
Paszons, för Jedenns⸗ 
nehmbavan Proeis, 
ahpch. xu direkien Werlust⸗ 

broinenr bei 

Püngst's 
beelegenheitakäufe, 

Lopierxasze 32. 

Gautn Werte 
Ei 

3 Bände zu 4 Mark 

SucſpaudnVoſtsvath 
Paradiesgaſſe Nr. 32. 

  

  

Günstiges Angebot! 
Solange der Votrat relcht! 

Berta von Suttner: 

Ulie Maffen nigder 
Tüiüii iiiübis 

WAriag Uem MKrieg 
Oeb. 1 Mark, broschlert o. oo, 

Porto 20 Plg. 
Zu beziehen durch dle 

Nusdmnspmg Mibswu 
Danaig. . 598888 32. 

    Laler⸗ Schumacher⸗ 

   

      

      
    

        

  

      

      

       

    
   

       

  

   

samen und Kinder 

    

    
     
       

     
    
    

  

         
     

Verlangen Sièe meinen Deaanrereter 
ratis und frank 

  

Ein Sittentoman a aus dem Auoſter⸗ 
leben von Denis Dieerot. 

Wohl der verühmtefte Kultur, 

hiſtorüſche Roman aller Zeiten! 

Nur eine Lektüre für gereifte Leſer. 

Preis 60 Pfg. 
Zu beziehen durch 

Danzig, Paradiesgafte 32. 

Große und miktlere 

Packkiſten 
kind ſtets billig zu haben. Eugen 
Sellin. Schüſf. Nr. 56. — 

  

  

  

ale g5pße Ecaft und zahlt die 

höchſten Preiſe, auch Puppen⸗ 

  

  
  

  
    
  

      Zahn-Praxis Expedition der Bolkswacht. Perücken und Haararbeiten wer⸗ —— 15 ü‚ 
* . mheiszg 

BGeorg Haselmann, denfist Rohr-Sfühie Ler aut und ——— — 
— „ADEEDDERDsSe Nr. SI- II. 

S Sprechstuten va 9 V 

PPPTTT———.. 
un üeees 

  

  

    

  
  

  

  
iereie Lür den Eürre Len Hämenn Eases⸗ M e ———— 

  

ki, —— * De     



  

    
— Dieſe nummer umfaßl 14 Seiten und die iil Die uem Wel. ie Iiluftrlerte Beilage 

  

v Danzig. S 
    

    

Das „Weſlpreuhiſche Volksblalt' brachte in ſeinꝛt Nummer 56 
eine genen den chigeanteuce, gegründeten Konſumverein ge⸗ 
richtete, niederträch ͤ ine Floliz folgenden Imhalis: 

Sozialdemokrallſcher Konſumverefn. Am 1. April d. Js. 
eröffnen die ſozialdemokrtiſche Partej und ihre Gewerkſchaften 
einen Konſumverein für Hanzig ünd Umgegend. Jedes Mitglied 
muß einen Anteil einzahlen in Höhe von 30 Mark. Ulm eine 
große Zahl von Anteilſcheinen unterzubringen, wird auch inner⸗ 
halb der Reihen der chriftlichen Arbeiterſchaft agiiiert. m den 
chriſtlichen Arbeitern die Mitgliedſchaft ſchmackhaft zu machen, 
werden große Verſprechungen gemacht, unter anderen: „Wer 
zetzt einen Anteilſchein in Höhe von 30 Mark kauft, erhält im 
folgenden Jahre den Anteil nebſt Zinſen zurück.“ Wir warnen 

hiermit jeden chriſtlich denken Arbeiſer, ſich durch ſolche Agitalion 
beeinfluſſen zu laſſen, und erinnern an den Ausſpruch des Herrn 
Paul Göhres (3Zentralverband deutſcher Konſumwereine Sitz 

Homburg) „daß die ſozialdemokratiſchen Konſumverelne mit der 
Ruriei und Gewerkſchaßt die organiſierte ſozlaldemokraliſche Drel⸗ 

elnigkeil bilden.“ 
Darauſhin jandte der Vorſtand des Konſunwereins dem fröim⸗ 

men Blatte für Wahrheit folgende Berichtigung: 
Danzig, den 14. März (913. 

An die 
Redaktion des „Weſtpreußiſchen Volksblatt“ 

in Weonp 
Wir erſuchen Ste um die Aufnahme folgender Berichtigung⸗ 

In Nr. 50 Ihres Blattes vom 8. März 1913, bringen Sie     5 

unter der Uleberſchrift „Soztaldemotratiſche Konſumvereine“ eine 
Notiz, in der geſagt wird: Um elne große Jahl von Anteilſcheinen 
unterzubringen, wird auch innerhalb der Reihen der chriſtlichen 
Arbeilerſchaft agittlert. Um den cheiſtlichen Arbeitern, die Mit⸗ 
gliedſchafl ſchmackhaft zu machen, werden große Verſprechungen 
gemacht, unter anderen: „Wer ſetzt einen Anteilſchein in Höhr 
von 30 Mark kauft, erhäll im folgenden Jahre den Anteil nebft 
Zinſen zurück.“ Hierzu erlauben wir uns zu bemerken, daß es 
Unwahe iſt, daß irgendwo eine derartige Behauptung aufgeſtellt 
wurde und daß es beſonders darauf abgeſehen iſt, chriſtliche Ge⸗ 
werkſchaftsmitglieder für den Konſumperein zu gewinnen. 

Wahr iſt allerdings, daß die Arbeiter in den Konſumver⸗ 
einen als Konſumenten zuſammengehören und abweichende po⸗ 
litiſche und religiöſe Anſichten kein Krennungsmoment bilden dür⸗ 
ſen. Wahr iſt auch, daß der Anteil von 30 Mark verzinſt wird, 
und zwar mit 4 Prozent, wenn er zu Beginn des Geſchäftsjahres 
voll eingezahlt iſt. 

Als Mitglied in dem Konſumverein ift ims jeder willkom⸗ 
men, der die Sache fördern will. 

Konſum- und Sparverein für Danzig- und Umgegend 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 

Bis jetzt haben wir vergebens nach der Berichtigung im 

    

„udeſtprenßiſchen Volksblatt“ geſucht. Wir kommen auf die Sache 

   

  

joch zurück. 
  

Aus Weſtpreußen. 
Bürgerwieſen. Eine von 25 Genoſſen beſuchte Verirauens⸗ 

— D——.—.1018.855.— 
Z. Beilage zur Volkswacht 

p—————— 

25 
ſtändige Wannſee Ganeſe bei dem Punkte: Veteiligung an den 
Landtagswahlen. noſſe Cornelſen forderte die Anwelenden 
auf, mil aller Euergie in den Wahlkampf zu treten, unſere Wähler 
zu ſchulen und aufzutläten, damit ſich jeder freudig und ofſen als 
Sozialdemokrat bekennen kann., Gerade das Unrecht der Drei⸗ 
klaſienichmach müſſe uns ein Anſporn ſein, unſere ganze Kruft ein⸗ 
Mietzen. In demſelben Sinne ‚prechen die Genolſen Wit ſchke⸗ 
Schönbaum sund Rehberg⸗Weßliuten, Der Antrag 
auf Anſtellung eines Parteiſekreiärs für die Kreiſe Danzig⸗Stadt 
und ⸗Land fand einſtimmint Annahme. Ferner wurde beſchioſſen, 
die diesjährige Wahlkreiskonferenz zu Sonniag, den 27. April nach 
Danzig einzuberuſen. Nach einigen Bekaunmtmachungen an die 
Vehirksleiter ſchloß der Vorſitzende, Genoſſe Wrihll, die Ver⸗ 
ſammlung. 

Heubude. Vor einiger Zeit veröffentlichten wir einen Brief, 
den uns Herr Kauthac zitzuſenden beliebte, und durch den er 
mitteilte, daß er ſein Lokatl den Arboitern nicht mehr zu Verſamm⸗ 
lungen zur Verfügung ſtell. Wir knüpften an dieſe Nyliz die 
Mahnung an die Heubtder Arbeiterſchaft, nunmehr das Kanthackſche 
Lokal ganz zu meiden. Herr Kanthack hat ſich tis heute immer noch 
nicht eines beſſeren beſonnen. Es gilt olſo auch in Zukunft die 
Parole: „Niemand gehe zu Kanihack!“ Auch die Guſtwirte 
Woywolh und Peteres weigern ſich entſchieden, ihre Lokale 
der Heubuder Arbeiterſchaſt zur Verfügung zu ſtellen. Einige 
unſexer Genoſſen haben ſich die Mühe iind Geldkoſten nicht, ver⸗ 
drießen laſſen und ſind bei Herrn Woywoth und wiederholt bei 
Petars (früher Gaſt) der Lokale wegen geweſen. Immer wieder 
wurde ihnen ein glattes Nein entgegengeſchleudert. Selbſt unſer 
Angebol auf Jahlung einer eniſprechenden Mieleentſchäßigung 
wurde von Peters giait abgelehnf. ‚ 

Die Heubuder Arbeiterſchaft muß jetzt wiſſen, was ſie zu un 
hat. Keinen Pjennig den Wirten, die uns ihre Lokale verweigern, 
das muß die Lolung ſein. Hierfür kommen zunächſt die drei Lo⸗ 
kale in Frage, die oden genanni ſind: Peiers, Woywolh und 
Kanthact. 

Aber auch die Danglger Arbeiterſchaft fordern wir 

   

nach Heubude dieſe Lokale ſolange zu méiden, bis ſie uns 
zu Verſamunlungen zur Verfügung ſtehen. Mur dadurch, daß jeder 
Arbeiler die Lokale aufs ſtrengſte meidet, wird es uns möglich ſein, 
auch in Heubude wieder Verſammlungen abhalien zu können. 

Zoppol. Auch eine Wideriegung. Die Zentrums⸗ 
chriſten des „Weſipreußiſchen Volksblatts“ führten unlängſt ſchon 
den nützlichen Beweis, daß ſie hier, es handelte ſich um den zen⸗ 
trümlichen Holzarbeiterverband, bedeutungslos ſind. Dieſe Arbeit 
ſcheinen ſie dauernd kun zu wollen, was recht dankenswert iſt. Am 
22, März ärgert ſich das Jeſuilenblatt darüber, daß wir in der 
Nr. 24 wiederholt die ſelbſt im Rathauſe anerkannte Tatſache be⸗ 
tonten, daß das Wirken der „Volkswacht“ den Arbeitsloſen endlich 
Hilſe gebracht hat. Um zu beweiſen, daß dieſe Angabe unwahr 
iſt, beruft ſich das ſchwarze Blatt darauf, daß der Zentrumsagitator 
Beuſter hereits am 7. Januar eine Verſammiung der Arbeils⸗ 
loßen abgehalten hat. Dazu druckt man zu unſerer großen Genug⸗ 
tuung dieſe beiden Schreiben ab: 

Magiſtrat Oſtſeebad Zoppot, 16. Januar 1913. 
der Slaßt Zoppot M Gopy 3 

Auf ihre Eingabe vom 7, d. Mts. erwidern wir ergebenſt, 

daß zuͤrzeit keine Gelegenheit zur Vornahme von Noiſtands⸗ 
arbeiten vorliegt. 
An die Arbeiterſchaft Zoppots, 3. H. des 

auf, uns latkräflig zu Unterſtützen und bei ihren Ausflügenſſt 

Graudenj⸗Roſenberg. Mun hut auch die nationallibe⸗ 
rate, Parlei für den hieſigen Landtagswahlkceis ihren,zweiten, 
Kandidoten nominiert und zwar in der Petſon des ſeitherigen 
Kommandauten oon Graudenz, Generalleutnant Mathy,⸗ Am 
Hraudenzer „Gefelligen“ iſt liter den Generalleuinant zu 
leſen. „Dieſer iſt ein Mann, der nicht allein in wetlen Kreiſen 

mutſe“2t Provinz bekannt und beliebt il, der es ſiels berſlanden hat, 
das gute Verhälmis zwiſchen Militär und Zivil zu erhalten und zu 
jördern, ſondern er iſt“ auch, wie er nie ein Hehl daraus gemacht 
hat, ein Mann von nalionalliberaler Geſinnung, der, im Weſten 
uUnſeres Valerlandes aufgewachſen, die Beſtrebungen und das Wir⸗ 
keil der nationalliberalen Pariei keimen celernt und ſich zu eigen 
gemacht hat. Er war nicht nur Soldal, ſondern jeder, der ihn hier 
im Laufe der Jahre keimen ternte, hatte den Eindruck, daß er ꝛin 
Menn von außerordentlich umfongreichem Wiſſen, beſonders aber 
auf ſozialem und völkswitiſchaftlichem Gebiete, ſei. Herr Mathy 
hat bisher politiſch zwar nicht gewirkt, .. uſtw.“ Alſo ein Mann, 
dem weiter nichis mehr jehlt, als ein Mandat. Es iſt ſchade, daß, 
ſolche Männer mit ſolch „außerordentlich umſangreichem Wiſſen, 
befonders auf Malen und voltswirtſchaftlichem Gebiete“ im Ver⸗ 
borgeney beim Militär verkühten müſſen. Sollte der Herr Gene⸗ 
ralleuinant in den Laudtag einziehen, ſo wird wahrſcheinlich unſer 
öſſentliches Leben ſich einer Wandelung unlerziehen, deim ein 
Mamm mit ſolchen Vorzügen wird buld die Augen aller auf ſich ge⸗ 
lichtet ſeheu. Auch wir würden begierig ſein, wenn der Herr ſein 
Wiſſen betäligte, um einen Trapfen davoll zu erhallen. Vielleicht 
der lommende Mam. Er hat zwar politiſch noch nicht gewirkt, 
aber da köntten wir auj etwas gefaßt ſein. 

Thorn. Vor dem Gouvernementsgerichte hatte ſich 
der luuieroffizier Weickert von der 2. Batterie des Arüllerie⸗ 
Regiments Nr. 11 wegen Unterſchlagung zu verantworten. Er 
hatte am (. März die Löhnung für die kommandierten Mannſchaf⸗ 
ien in Höhe von 80 Mark zur Verteilung ethalten. Nachdem er 
40 Mark ausgezahlt hatte, wurde es zu ſpüt, um noch die zerſtreſtt 
wohnenden Burſchen zu löhnen. Er machte om Abend eine recht 
5 Vierreiſc, von der er erſt am nächſten Mittag zurück⸗ 
tehrte, Hier machte er die unliebſame Entdeckung, daß neben ſei⸗ 
nein eigenen Gelde auch noch 20 Mar! von den Löhnungsgeldern 
droauſgegangen waren. Der Vertreter der Anklage beantragte 4 
Wochen Mittelarreſt und Degradation,. Der Gerichtshof nahm 
jedoch an, daß der Angeklagte in ſeiner Trunkenheit ſich nicht mehr 
klar geweſen iſt, ob er vom eigenen oder anvertrauten Kelde ſeine 
Zeche bezahlte. Daher wurde von der Degradation Abſtand ge⸗ 
Mesie uUnd der Angeklagte zu zwei Wochen Mittelarreſt ver⸗ 
urteilt. 

Wir haben ſo viele Urteile gegen gewöhnliche Soldaten geſehen, 
die ſich auch in ſinnloſer Trunkenheit Ausſchreitungen zu Schulden 
kommen ließen. Die Gerichte aber haben im allgemeinen dies nicht 
als Milderungsgrund angeſehen. Es wäre ja empfehlenswert, 
wenn ſich in Surunſt die Militärgerichte den Spruch des hieſigen 
Gouvernementsgerichts zu eigen machten. 

Thorn. Ein in Unterſuchungshaft wegen des Verdachts 
der Spionage befindlicher Schuhmacher Joſef Les⸗ 
niewski, verſuchte am 1. Oſterſeiertage aus den Geſängnis zu 
entfliehen was ihm auch gelang. Veim Austreten aus der Zelle 
verſetzte er dem Gefangenenauffeher einen Stoß, daß dieſer in die 
Zelle flog und ſchiug vie Tür zu, die er auch noch verriegelte. Nun 
gelang es dem Ausreißer, auf den Gefängnishof zu kommen und 
über die vier Meter hohe Mauer zu entkornmen. 

    

    

Die ſofort auf⸗ 
s in der Hohen 

i wieder feſizu⸗ 
münnerverſammlung des Reichstagswahlkreiſes Danzig⸗Land be⸗ gez. Paſtor. 

ſchäftigte ſich am Freitag den 21. d. Mis. imm Lokale Maurerher⸗ 
berge mit den bevorſtehenden Landtagswahlen und dem Ausbau * 
der Porteiorganiſation. Vertreten waren der Provinzvorſtand durch 
den Parteiſekretär, der Wahlkreisvorſtand durch drei Genoſſen, 
ſerner 13 Ortsvereine durch 21 Delegierte. Genoſſe Gehl be⸗ 
leuchtete eingehend die eifrige Wahlarbeit unſerer Gegner. Der ge⸗ 
waltige Stimmenzuwachs der Sozialdemokre bei der letzten 
Reichstagswohl habe es ihnen a So werden neue Mittel 
und. Wege geſucht, um den Wählern die Schlafmütze über die 

Ohren zu ziehen, oder ſie gegen ihre wirklichen Vertreter aufzu⸗ 
hetzen. Mit außerordentlichem Eifer habe dieſe Rolle beſonders 
der Reichs—,wahrheils“—verbano übernommen, unter Führung 

ſeines Königsbergers Generalagenten Taube. Einige der Di 
kuſſionsredner ſchilderten auch das Wolten der liberalen Partei, e Dan 8 

beſonders das des Herrn Miro, durch Demagogenkniffe ſich be⸗beweiſen, wie erjolglos ihre großmächlige Aktion geblieben iſt. 

londers hervorzutun, um die Arbeiterwähler einzuſeifen. Voll⸗ Mehr haven wir jg auch nicht behauptet. 

    

      

    

   

    

   

  

Arbeiterſekretärs Herrn Emil Beuſter. 
Danzig. 

* 

HOſtjeebad Zoppot, 20. Jauuar 1913. 
An Herrn Emil Beuſter, 

genommene Verſolgung hatte den Erfolg,daß e⸗ 
Straße einem Polizeibeamten gelang, L 
nehmen. 

     

  

    

Briefkaſten der Expedition. 
Zum Aprilumzug. Alle Abonnenten unſeres Blattes, die zum 

Aprit umziehen, werden gebeten, das genaue Datum des Umzuges 
und ihre alte und neue Adreſſe der zuſtändigen Filiale oder unſerer 
Expedition, Paradiesgaſſe 32, baldigſt per Poſt ſchriftlich mitzu⸗ 

teilen, damit unliebſame Unterbrechungen in der Zuſtellung unſeres 

Blattes vermieden werden. Umzugsmeldungen an die Bôteufrauen 

werden der Expedition oft nicht richtig oder überhaupt nicht über⸗ 

bracht. Es empfiehlt ſich in allen Abennementsangelegenheiln, daß 

die Abonnenten ihre Wünſche der Expedition, Paradiesgaſſe Nr. 32, 

ſchriftlich mit deutlicher Namensunterſchrift zugehen laſſen. 

FTeil 

Danzig, 
Samtgaſſe 11. 

Auf das im Nomen der Arbeilerſchaſt Joppoets an uns ge⸗ 
richtete Geſucht vom 7. Januar 1913 um Steuererlaß erwidern 
wir Ihnen, daß nur in jedem einzelnen Falle auf beſonderen 
Antrag des beireffenden Steucrptlichtigen entſchieden werden 
kann. gez. (unleſerlich.) 

Hoffentlich freut es ouch die Zentrumschriſten, wenn wir ihnen 
giermit unſeren beſten Dank dafür ausſprechen, daß ſie uns ſelhſt 

       

      
          

   

  

      
         

   

    
     

   
      

   

     
    

       

     

  

ſöbel gegen bar und au 
1 Bettstelle 
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Ahꝛahlung: 
öchentlich nur I Mark. 

Anzählung. 

ID ů fÿ i 
Lieloce diese ü - 2 Batenien. nanden, Mit nur 

fie ů ibs v, Ce, D ee,ue, 15 — H aur Pie: Schtgetke, Bütette —— 
f Kleiderschrark W Luan e Spegel —* 

Marx nüene, nthe, we, Arzabiong v. Tisch WWepgsie Küchentisch. Aeb,. 
tische, Vertikows usw. à . f. an 2 Stühle Anꝛatlung- Diskect. 1 Küctenstull. ü * 

Abzahtung wWöchentlirn nur i Mark Wöckentlich nur I.5U. Mark. 

          

       

  

   

Diese Einrichtung 
bheſere ich fõr nur 

Lu-MU 
Mx. Anzahlung. 

2 Bettstellen, 2 Malratzen, 

Tisch, 2 Stühle, 1 Kleider- 

Schrank, 1 Verliko, 4 Leppich, 

1 Waschkommode, 1 Spiegel, 

1 Küchensckrank, 1 Küchentisch, 

1. Küctienstuhl. 

Abzahlung wöchentlich nur 2 Mark. 

lumenreie 
Hftöhtes Unternehmen beutschlands.— S elgene bescnsite im in- Unu Ausland 

       

   

   

eppiens 
Gardinen 

Löätiterstoffe 
Portieren 

uUswW. 

Anzüge u. Paletots 
in größter Auswahl 
Anzahlung 
von 3 &1an, 

D — ü B ů 

ü . . Einkauf von 
4 ü ů 100 Mark an wird 

Hoottpreisel M,    
    
   

  

   

Lütet, 

  

—— 
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Lssoim Bioseng rretg. 
Kestreikl, mit Krawatte 

Lülhes-Usse alxle. Wee 
sehr hieiisann 

MIas 
Knöplchen⸗ Getn. 

Whs füüün „h be, 
Sückerri⸗Einauh 

Ihe n 
Eineng vnd breiter Siierei U.d 

Dau Aoslümroc mit Knopl- 

—.— SChWärr untd marine 
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ist⸗ Minsn. mit Valac⸗ 2 J0. 

08. 

  

    

  

    

  

Handtaschen 
für Domen 

viH SUUE —.—.—.— Formen 

Mbs- Sbhs 
WIusen-Vclgig seh Liatten ihe 
UU. büshüre un M 
Rulhel.- Shren w. Ealben:Volai i ů 

Ieiße Knobr-Surüreneienr / s 
OhMWöfl. Macer-vöchbeien 

  

Weiften Kimplun,- 

Laſſen-KWeber-VBütol. 
Schlthsss2tn. 

U 
U. 

  

b Froſt vnũ weit, 
Volant 1thh 
ans vn, 

  

Uabls Xouhs vitun 

Tnasteranpn “ Wüblinge 

  

Eroße Fotm . 

uudaubr     

Haamen-Läll- Sühd W 

Oül- Bosnpi-Süriet“ 

*it einet la u 
schleite hössend 

   

— Junus Goldstein .
— 

  

vpuilt 
walernen . 

VV 

Ahe Haxs-Lacbr. hul l. — 
93, b . 

    

  

broße posten 
veslt. Leinen-Röcke ri 

25 KJ. 1.55. 5 —
 

2.25. 2.85,% öů 

Uhe-Memben ve Pusse 

Damnen-Fonlas,s-Memdben 
mit Sticerel- u. HBanddurchrug   
Amen-Fägiäsih-Memban besle 
Stotlqualitäten, prima Einsütze 

  

   

3.75. 

eber Iſſ, 

  

ſtüs-Momdenm aen Ldl 

%* 

reich i⸗ 2 

Unterröcke ce. 

Eurn. 

Ripakka- -Röcke 

at: 1.95, 2.75, 
3.90.4 

Stöcke 

  

ktagen 
i.einen à la- 

Servileuts 
àa5, 50.    

Taschen 
Linon-Tücher ge. 
Linon-TUohor Le 

Eestickten Buchslaben 
Ratist-Tucher mit lardiger 
Eante ·—— 2 LDizü. 

Mlaita- 71. 

  
Gü. 2¹ 

Gü. „ 

  

   

  

3 Stüc 71 

-Eatiist-Tücher mit % 
Aunle, m. gest. Rucixi. 3 Stac Uu& 

Henen⸗ artkel. ö 

gon-Aeimkiersger .tt be 
ül. MMbeinklge? 
ſten-KAnicheinklemder . . 
Sticketei-Volant und Einsz U 

üi chmüchen 
mit breitem Stickervi-Volhunt 

    

  

    

  

   

  

Iüe 
Slick.- 
Volam 

fi. Il 

  

Aürmal-Honeit 
Muma-Hamden 1.25⁵, 
wollgemiscme Oualitaten 

2.2. 2. 

Trikotagen. 
*8 

.68, I.30. Ju, 

. IIl. 
2NU112 

— Sochen. 
Euit sthu. Damen-Struümpie Prut 40 

3 Paar 35 , 

  

  

ngah-Aemdeg 
mit harhüifrn, 

M.etschehien   EIL Uigonne · etren-Sccken, gan; 

  

Laru-Ausen 
Matcb-Menmden 

LIIi mna Aae, nu 

—
   I. 20. 1.25, Dü , 

  

Gezwürnte lerten-Sacen Puar 50 
à Paar I.49.„ 

Ertra farbige Herren-Socken Paar 40 & 
        

Damen- 
Hutformen 
Koßhaar, Bast, Tagal, Tagulen 

Nahtiose Damen-Strumpte Paar 40 95 1.85., l.55, 1.95. 2.25. 
é 3 Paar 1.10-4 — „ 

ourobtomene Damen-Strümple Stroh⸗ Gamins 
Schwarz. ledler- u. mödelatt, 36 5 95.S. 1.35, L.73, 2.45. 

wahen Faen 2? Carnierte Hüte 
Schweiss Socken . 8 moderne kleine Forin 

— „ 2 ö 
meliertt Paat 28 3.78, 3.65, 5.95, 9.250 

uareiunopn. 

Putz. 

Schhelt 
und 

billigst.   
    

Subhefbürslen 
ahe⸗ 

al- Desel 

Là. 18, 
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U felleger 26 

ů 3 Gol- 

1250 Paar- uſhſ 

Kinderstrümpie ‚ 
IiMi- Sermteren 
Le-Losaaer. ar 292 

355 2 * 

Poar 458 B 
  

  

  

DirchenlBalaken 

  

Wachstac⸗ Aachen nere 
Lihtüch-Lishilectten 21% 95 8 

Läufer und 2wei 
Deckdien 

1.25.., 9555 ů 

5„5 1.75. ů Mältek.MBaftügchen2 es, 
1.25 „%, 95•5 

Xeter 75, 58, 45. 35•3 

95• 

95 
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neftängen Die Iunkergasse 2 „ Lawendelgasse 2 — 
U E 

Rabatimarkenl) Achten Sie bitte auf ineine Firma. = 3 

SanveenEEEEEAEEEESSEEEEAEEEeeeeeit 0 honer 
in modernen, schönen; 

— Naiche Friſ eur — Brenmnt „ empfeilen Au — 

r . — D⸗ Mox Basenx, ber üſeldemm 18. EVrock⸗ Köhlen⸗Alzünder. Esx &æ B. Sehischter, 2. — vVO      
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üate 

Votrügiiche ů 

Sttapazier- 

fähigkelt é 

tler Stolte!       

    

  IIII Ditlstag. tn J. Wuilf 
Tageserhnuns 

.Jahresbericht und Neuwah! Vorſt 
U Whme zur Waſben. „ „** 

  

  

ů Hierdurch machs ich den Seſhah/ 

Geſchäftsfreunden dek 

    

Mames da⸗ Geſchäf 
und Hitte, das m       
        

   

  

  

   
i0. epeiSrien Feufchrsösshf Kübit 

. M. I 
  

Ausiühru Uiig aut 

Schuhe und Silefel! ee E 
eumpfeilen in nur Sauberer und gedlegener 

ö iliste Preise · Streng reele Dadenun, ö 

ö Unereicht Gdastehende K ů 

bei ganzen Uusstenern Eitrayt eise 

   

  

     

     


